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Das Heft 4 des Jahres 2001 liegt vor !h-
nen; der Jahrgang ist komplett. Dies ist
ein Anlass zurückzublicken. Auch im ver-
gangenen Jahr haben wir in unseren
Nachrichten die ga nze thematische Viel-
falt unseres Aufgabengebietes abge-
deckt:

ln Aufsätzen wurden die aktuellen
fachlichen Themen wie satelliten-
gestützte Position ierungsverfah ren,
aktuelle Wertermittlungsprobleme
und Entwicklungsarbeiten fur das
Amtl iche Liegenschaftskataster-l nfor-
mationssystem (ALKIS@) sowie die be-
triebswirtschaftlich orientierten The-
men bei der Aufgabenwahrnehmung
im Liegenschaftskataster da rgestel lt.

Der Niedersächsische lnnenminister
Heiner Bartling hat in zwei Reden aus
verschiedenen Anlässen die politi-
sche n Zielsetzu ngen der La ndesreg ie-
rung für die Vermessungs- und
Katasterverwa ltung dargelegt. Durch
Abdruck in unseren Nachrichten konn-
ten wir d iese G ru ndsätze u nd Ziele
über die direkte Zuhörerschaft hinaus
verbreiten.

Einen ständig wachsenden Umfang
nehmen die Berichte und Informatio-
nen aus der Verwaltung ein. Sie ver-
mitteln ein Bild vom Leben in unserer
Verwaltung und geben damit auch
Anregungen für entsprechende Akti-
vitäten an anderer Stelle.

Schwerpunkt im fachlichen Bereich war
dabei sicherlich das Thema der satelliten-
gestutzten Positionierungsverfahren. !n
mehreren Aufsätzen ist der Stand und
die weitere Entwicklung in diesem Auf-
gabengebiet umfassend beschrieben
worden. Ab 2002 werden wir mit der Ein-
fü h ru ng des vernetzten SAPOS@-Dienstes

mit cm-Genauigkeit eine langjährige
Verfa h rensentwickl u ng a bsch I ießen u nd
als Standardverfahren in der Praxis ein-
setzen. Dies ist ein Meilenstein in der
fachlichen Entwicklung.

Ein zweiter Schwerpunkt des Jahres 2001
war das l2s-jährige Jubiläum der nieder-
sächsischen Katasterämter. ln mehreren
Beiträgen ist die historische Entwicklung
dargestellt worden; ebenfalls ist über
ei nige Jubi läumsveranstaltungen berich-
tet worden. Dieser Anlass ist auch von
f ast a I le n Kataste rä mte rn g e n utzt wo r-
den, um einen Tag der offenen Tür zu
veranstalten und die Öffentlichkeit um-
fangreich uber die Arbeiten der Ver-
messu ngs- u nd Katasterverwa ltu ng zu
informieren. Das Engagement fur diese
Veranstaltungen wurde mit regem Zu-
spruch durch die Bürgerinnen und Bür-
ger belohnt; es wurden ständig neue
Besucherrekorde gemeldet.

Nach einem Ruckblick folgt immer ein
Ausblick. Welches werden die Themen
des nächsten Jahres sein: Einheitliche
Geobasisdaten, neues Gesetz, Geodaten-
inf rastruktu r, ... ? Aber dieses überlassen
wir dem neuen Jahr. Fur dieses neue Jahr
wünsche ich mir weiterhin aktive Auto-
ren und Berichterstatter damit in unse-
ren Nachrichten viele interessante Auf-
sätze die fachliche Entwicklung beschrei-
ben, und viele Beiträge die Aktivitäten
und Erfolge der gesamten VKV oder der
einzelnen Dienststel len darstel len.

Dr. Hartmut Sellge
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Das Heft 1n dlesem,Quartal

'."'. _ Die Rubrik,,Aufsätze" ist in diesem

,'""'.".,' Heft mit drei Beiträgen gefullt.
Thematisch aus unterschiedlichen Berei-

chen kommend, beschäftigen sie sich im

weiteren Sinne gleichwohl mit ein und

demselben, mit dem, was der Vermes-

sungs- und Katasterverwaltung so sehr

eigen ist: dem Vergleich von Zahlen.

Dazu stellt zunächst Folkert Jahn die Er-

gebnisse einer Kaufpreisanalyse zu Aus-
gleichsflächen in Niedersachsen vor. ln
seinem ,,Zählenvergleich" zu diesen be-

sonderen Wertermittlungsobjekten
kommt er zu interessanten Ergebnissen,

unter anderem auch dazu, dass es keine

allgemein gultige Beziehung zwischen

der Höhe des Kaufpreises und der des

Bodenrichtwertes gibt. Der nächste Bei-

trag befasst sich dann mit ,,Zahlen" des

SAPoS@-Vernetzungstests 2001 . Dr. Cord-

Hinrich Jahn, Tina Ballmann und Uwe
Feldmann-Westendorff stel len dabei aus-

führlich die Ergebnisse der mehrwöchi-
gen Messkampagne zum Test der zurzei\
international verfügbaren operablen
echtzeitfä h i gen Vernetzu n gspa kete vor.

Hintergrund ist die Suche nach einem op-

timalen Programmsystem für den für
Niedersachsen ab Janu ar 2002 vorgese-
henen Regelbetrieb eines vernetzten
Satellitenpositionierungsdienstes. Der

letzte ,,2ählenbeitrag" kommt von Uwe

Strauß. Er zeigt mit seinen AusfÜhrun-
gen, welcher Weg in Braunschweig ge-

gangen worden ist, die Ergebnisse der
Kosten-Leistungsrechnung im Bereich
Liegenschaftsvermessu ngen zu prüfen
und so zu analysieren, dass im Ergebnis
Empfehlungen für eine Wirtschaftlich-
keitssteigerung gegeben werden kön-
nen.

Auch in der Rubrik ,,Berichte" gibt es

diesmal drei Beiträge: ln dem ersten Be-

richt fassen Claudia Kockmann, Petra
Nölting und Nils Warnecke die interes-
santen Wortbeiträge der Podiumsdiskus-
sion der Landesfachtagung des DVW-
La ndesverba ndes N i edersachsen/B remen
zur Zukunft des Vermessungsberufs zu'
sammen. Neben der Berufsbezeichnung
waren vor allem Lehrinhalte und die Fra-

ge, ob die Verwaltung für die Zukunft
gerüstet ist, lnhalt der Diskussionen der
anerkannten Vertreter aus unterschied-
lichen Fachbereichen. ln dem nächsten
Bericht wird von Lutz Mannhaupt ein
Überblick über die Fortbildungsveran-
sta Itu ng ,, Besondere Werterm ittlu ngs-

probleme - Alternative Werterm ittl u ngs-

verfahren " gegeben. Diese informative
Zusammenfassung wird sicherlich den
einen oder anderen Leser veranlassen,
seinem Schlusshinweis zu folgen, sich

über die Originalskripte im lntranet wei-
tergehend zu informieren. ln dem diese

Rubrik abschließenden dritten Beitrag
berichtet Uta Stühff ebenfalls über eine
erfolg reiche Fortbi Idu ngsvera nsta ltu ng.

Obwohl dem Thema einige Teilnehmer
zunächst skeptisch gegen über standen,
kam es offenba r zu einem sehr produk-
tiven Erfahrungsaustausch, der deutlich
machte, dass das , L€itbild der Ver-
messu ngs- u nd Katasterverwa ltu ng "

durchaus noch ein aktuelles Thema ist!

!n der Rubrik ,,lnfoFm,Eltionen" gibt es

diesmal nur ein paar ,,Neuigkeiten " , dä'
für aber etwas besonders,,Augenfälli-
ges": Andrea Reil präsentiert hier und in
den nächsten beiden Heften die Wander-
ausstellung zu unserem Jubiläum ,,125
Jahre preußische Katasterämter in Nie-
dersachsen". Damit können auch dieje-
nigen, die nicht in den Genuss der Aus-
stellung kommen, an dieser gut gelun-
genen ,, Kataster-B i ldergesch ichte " tei l-

haben und so vielleicht die eine oder
andere Anregung für einen der nächsten

,,Tage mit offener Tür" finden.

Beendet wird das !etzte Nachrichtenheft
in 2001 wieder mit der Rubrik,,Buchbe-
sprechung". Rüdiger Boldt empfiehlt
hier ein weiteres Fachbuch für den

NaVKV 4 I 2001

ArcView GlS-Anwender. Die dritte, über-

arbeitete Auflage des Desktop GIS mit
ArcView GIS bietet offenbar eine wert-
volle Hilfe nicht nur für den Einstei-
ger, sondern auch bei eigenständigen
Entwicklungen und in der Ausbil-"'nffi
dung. '-" =ffi
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Seit Anderung des Bundesnatursch utz-
gesetzes im Mai 1993 gehören Aus-
gleichsflächen untrennbar zur Bauleit-
planung und anderen Fachplanungen.
Planungsträger müssen für zu erwarten-
de Eingriffe in Natur und Landschaft
Ausgleich in geeigneter Form schaffen,
dies kann sowohl in Flächen als auch in
Maßnahmen geschehen. lm folgenden
Beitrag wird das Kaufverhalten zu Aus-
gleichsflächen in Niedersachsen näher
analysiert. Auf der Grundlage der in Nie-
dersachsen flächendeckend gefuhrten
Automatisierten Kaufpreissammlung
(AKS) ist eine Kaufpreisanalyse zu Aus-
gleichsflächen d u rchgefu h rt worden.

Ausgangssituation in der AKS

Für Ausgleichsf lächen gibt es in der Au-
tomatisierten Ka ufpreissa mm I u ng bisher
kein !andesweit gultiges oder eingesetz-
tes Erfassu ngselement. Das Merkma I

,,Ausgleichsfläche" kann in der derzeiti-
gen Programm-Version der AKS nicht
eindeutig verschlüsselt werden. Nur
durch schwer zu selektierende schriftli-
che Vermerke oder Merkmale lokaler Art
ist die Erkennung möglich. Somit führt
eine landesweite Selektion zu keinem
befriedigenden Ergebnis. Unterschiedli-
che Deutungen der Kauffälle, die in den
einzelnen Geschäftsstellen der Gutach-
tera ussch üsse d u rcha us fach I ich korrekt
erfasst worden sind, haben zu einem sehr
vielfältigen Bild in der landesweiten
Auswertung geführt. Ohne die Kenntnis
der regionalen Erfassungsstruktur ist es

nicht möglich, die Kauffälle zu Aus-
gleichsf lächen zu erkennen. Die AKS ent-
hält mehrere Möglichkeiten, die Eigen-
schaft,,Ausgleichsfläche" annähernd zu
kennzeichnen und diese Möglichkeiten
werden teilweise sehr unterschiedlich
genutzt. Um aus der anfangs sehr gro-
ßen Stichprobe die zutreffenden Kauf-
fälle zu bestimmen, sind verschiedene

Selektionen und Recherchen bei den je-
weils zuständigen Geschäftsstellen
durchgefuhrt worden. Letztendlich hat
sich eine Stichprobe geboten, die eine
aussagefähige Kaufpreisanalyse zu Aus-
g leichsf lächen ermög licht.

Anzahl der Kauffälle

Die Verteilung der insgesamt 255 Kauf-
fälle zu Ausgleichsflächen aus den un-
tersuchten Jahrgängen 1998 und 1999
ergibt ein uneinheitliches Bild im landes-
weiten Vergleich. So liegen die Schwer-
punkte einerseits in den Landkreisen an
der Nordseeküste, andererseits sind im
Bereich Hannover viele Kauffälle zu Aus-
gleichsflächen registriert worden. Grün-
de für den Ankauf sind im Küstenbereich
überwiegend Fachplanungen, wi e z. B.

der Bau von Windparks oder die
Elbvertiefung. lm Bereich Hannover liegt
der Anlass eher im erhöhten Bedarf am
Bau und der Erweiterung von Verkehrs-
wegen. Die Weltausstellung EXPO 2000
in Hannover hat den kurzfristigen und
termingerechten Ausbau von Straßen
und Bahnlinien erfordert. lm übrigen
Bereich des Landes N iedersachsen liegt
die Anzahl der f ür eine nähere Untersu-
chung geeigneten Kauffälle innerhalb
des 2-)ahres-Zeitraumes unterhalb von
zehn Fällen pro Landkreis.

Ausgleichsflächen sind zwar Bestandteil
der Planungen und Realisierungen, aus
verschiedenen Gründen erscheinen sie
aber nicht als Kauffall in der Kaufpreis-
sammlung:

o Verfügen die Gemeinden über ent-
sprechende Vorratsflächen (,,öko-
Konten"), so ist kein Ankauf notwen-
d ig.

o Sind die Gemeinden Beteiligte in
Flurbereinigungsverfahren, so bietet
sich ein Verfahren an, wie es im Land-

Kaufpreisanalyse z\t Ausgleichsflächen

Von Folkert Jahn

in Niedersachsen

kreis Friesland praktiziert wird. Benö-
tigt eine Gemeinde oder ein Er-

schließungsträger eine Ausgleichs-
fläche, so wird der Bedarf über den
Landkreis beim zuständigen Amt fur
Agrarstruktur angemeldet und die Flä-

che wird zugeteilt.

o Wenn der Planungsträger geeignete
Flächen mit einer Nutzungsbeschrän-
kung belastet, bleibt das bisherige Ei-

gentum in der Regel bestehen, es wird
eine Entschädigung gezahlt, ein Kauf-
fall entsteht nicht.

Vergleichsmaßstab Kaufpreis zu
Boden richtwert

Da die überwiegende Anzahl der Kauf-
fälle zu Ausgleichsflächen der Grund-
stücksart,, landwirtschaftlichen Flächen
(lf)" zuzuordnen ist, bietet sich als
Verg leichsma ßsta b das Verhä ltn is zwi-
schen Kaufpreis und dem zugehörigen
Iandwirtschaftlichen Bodenrichtwert an:

Kaufpreis
Vergleichsmaßstab (V) =

Bodenrichtwert (LW)

Liegt dieser Vergleichsmaßstab über
1,00, so liegt der Kaufpreis über dem
Preisniveau des landwirtschaftlichen
Boden richtwertes.

Bei statistischer Betrachtung der gesam-
ten Stichprobe zeigt sich, dass es keine
signif ikante Abhängigkeit zwischen der
Höhe des Vergleichsmaßstabes und der
Höhe des Bodenrichtwertes gibt. Bei der
uberwiegenden Anzahl der Kauffälle
(90o/o) bewegt sich der Vergleichsmaß-
stab innerhalb einer Bandbreite von 0,58
bis 2,31. Lediglich 10% der Stichprobe
fa!!en als ,,Extreme" deutlich aus dieser
Bandbreite heraus und weisen einen
höheren Vergleichsmaßstab auf.

F. Jahn, Kaufpreisanalyse zu Ausgleichsflächen in Niedersachsen
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Die durchschnittlichen Vergleichsmaß-
stäbe fur die vier Bezirke des Landes Nie-

dersachsen variieren zwischen 1,06 und

1,48. Sie machen deutlich, dass die Kauf-
preise von Ausgleichsflächen im Mittel
jeweils über dem Preisniveau der land-

wi rtschaftl ichen Boden richtwerte I iegen.

Ohne Berücksichtigung der extrem ho-

hen Kaufpreise ergibt sich für das Land

N iedersachsen (Stichprobenumfang: 230

Kauffälle) im Durchschnitt ein

Vergleichsmaßstab von 1,20.

Das Kaufverhalten zu Ausgleichsf lächen
und die Ergebnisse der Untersuchung
sollen wie folgt beispielhaft näher ver-

deutlicht werden:

o Ausgleichsflächen für Fachplanungen
o Ausgleichsflächen im Umland von

Hannover
o Abhängigkeit des Vergleichsmaß-

stabes vom Bodenrichtwertn ivea u

Ausgleichsflächen fur Fachplanungen

Zu den häufig auftretenden Fach-

planungen gehören einerseits die vieler-
orts in Küstennähe entstanden en Wind-
parks und andererseits Gewässerbau-
maßnahmen der Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung zur Elbvertiefung. Hier

bestätigt sich, dass überörtlich tätige
Planungsträge1 wie z.B. die Wasser- und
Schifffahrtsverwaltung des Bundes für
die Gewässerbaumaßnahffl€,, Elbvertie-
fung", nicht bereit sind, beim Ankauf
von Ausgleichsflächen grundsätzlich
meh r zu zahlen, als es im innerlandwirt-
schaftlichen Grundstücksverkehr ublich
ist. An diese Regel halten sich aber auch

d ie privatwirtschaftlich tätigen U nter-
nehmen, die den Windparkbau betrei-
ben.

Die mittleren Vergleichsmaßstäbe der
Ausgleichsflächen für Fachplanungen
variieren nur geringfugig um den Wert
von 1,00, die Kaufpreise für Ausgleichs-
flächen liegen demnach etwa auf dem
Preisniveau der landwirtschaftlichen
Boden richtwerte.

Ausgleichsflächen im Umland von
H a n nover

lm Umland von Hannover ist ein sehr
unterschiedliches Käuferverhalten zn

beobachten. Auffällig ist die große Zahl
von Kaufpreisen, von denen sich mehr
als 113 im extrem hohen Bereich befin-
den. Hier wird die Stichprobe bis März
2001 erweitert und die Kaufpreisanalyse
auf die kleinste Gebietskörperschaft - die
Gemeinde - bezogen. Die Grenze, ab der
ein Kauffall als extrem gewertet wird, ist

auf das zweieinhalbfache des Boden-
richtwertes festge I egt.

NaVKV 4 I 2001

ln den Gemeinden des Landkreises Han-

nover liegt der Vergleichsmaßstab ohne
Berücksichtigung der extrem hohen
Kaufpreise zwischen 1,04 (Wennigsen)

und 1,84 (Langenhagen), im Mittel bei

1,41. Anders als in den übrigen Berei-

chen Niedersachsens, wo es kaum extrem
hohe Kaufpreise für Ausgleichsflächen
gibt, ist im Umland von Hannover zu prü-

fen, ob räumlich und ggf. zeitlich be-
g renzte Tei I mä rkte vorl iegen.

!m Landkreis Hannover hat die Weltaus-
stellung EXPO 2000 Auswirkungen auf
den Markt der Ausgleichsf lächen ausge-
übt. Um zeitraubende Enteignungsver-
fahren zu vermeiden, ist so mancher
Planungsträger für Verkehrswege-
baumaßnahmen bereit, einen höheren
Preis für Ausgleichsflächen zu zahlen.
Dieses Kaufverhalten ist einerseits nach-
vollziehbar für die Jahre vor der EXPO,

auf die sich die Kaufpreisanalyse fast
ausschließlich bezieht. Andererseits soll-
te das Ergebnis dieser Jahre nicht unge-
prüft auf die kommenden Jahre ubertra-
gen werden. Das kunftige Kaufverhalten
bleibt abzuwarten.

Vergleichsmaßstab

Landkreis Cuxhaven
10 Fälle - Elbvertiefung 1,05

39 Fälle - Windparkanlagen 0,98

Landkreis Aurich
7 Fälle - Windparkanlagen 1,03

Spalte 1 : StadVlandkreis/Gemeinde, aus der/dem die Vergleichspreise stammen

Spalte 2 : Preisniveau der reinen landwirtschaftlichen F!ächen im Bereich der
veräußerten G ru ndstücke

Spalte 3: Anzahl der Kauffälle im Untersuchungszeitraum 1998 und 1999,
im Landkreis Hannover im Zeitraum 1998 bis März 2001
in Klammern: Extreme ( , 2,4-tache)

Spalte 4 : Vergleichsmaßstab (V) = Kaufpreis/Bodenrichtwert (Mittelwert)

Spalte 5 : Bandbreite der Einzelergebnisse V

F. Jahn, Kaufpreisanalyse zu Ausgleichsflächen in Niedersachsen
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Kaufpreisanalyse zu Ausgleichsflächen

1 2 a, 4 5

Landkreis/Staclt
Gemeinde

Preisniveau
Bodenrichtwert

DM/m2

Anzanl
der

Kauffälle

vergleichs-
maßstab

V

Bandbreite
V

Req ierunqsbezirl« Hannover 50 (1e) 1,40 0,68 - 2,31
mit Extreme : 69 2,19 0,68 - 7,5O

Landkreis Hannover 1,30 - 6,80 34 (1e) 1,41 0,68 - 2,21
mit Extreme : 53 2,44 0,68 - 7,5O

Gemeinden:
Langenha0en 2,50 - 3,20 5 (15) 1,84 1,20 - 2,21

mit Extreme : 2,50 - 7,00 20 3,95 1,20 - 7,50
Seelze 5,20 - 6,40 6 1,51 0,68 - 2,O8

Uetze 1,30 - 3,60 8 1,33 15 - 1,43

wennaqsen 5,70 - 6,00 5( l,o4 0,70 - 1,21

mit Extreme : 5,70 - 6,00 6 1,42 0,7o - 3,33
Wunstorf 5,60 2ßl 1,43 1,43

mit Extreme : 5,60 5 2,18 1,43 - 2,68
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Abhä ng igkeit des Verg leichsmaßstabes
vom Bodenrichtwertn iveau

An der relativ großen Stichprobe im Be-
zirk Weser-Ems ist ersichtlich, dass es

zwischen dem Vergleichsmaßstab und
der Höhe des Bodenrichtwertes generell
keine Abhängigkeit gibt. So liegt der
Vergleichsmaßstab in Gebieten mit ho-
hem Preisniveau (Landkreise Cloppen-
burg, Grafschaft Bentheim und Vechta)
relativ niedrig, in Gebieten mit geringem
Preisniveau (Landkreise Emsland und
Wesermarsch) dagegen relativ hoch.
Andererseits werden bei niedrigen Preis-
verhältnissen (Landkreise Friesland und
Oldenburg) auch entsprechend niedrige
Kaufpreise für Ausgleichsflächen ge-
zahlt. Es besteht somit kein einheitlicher
Trend.

Sch lussbetrachtu ng

Die Kaufpreisanalyse zu Ausgleichs-
f lächen zeigt, dass sich in Niedersachsen
die Masse der Kauffälle im Preisniveau
der landwirtschaftlichen Bodenricht-
werte bewegt. So liegt der Vergleichs-
maßstab Kaufpreis I Bodenrichtwert lan-
desweit zwischen 0,58 und 2,31 . ln be-
sonderen - ggf. auch zeitlich begrenz-
ten Teilmärkten (Region Hannover)

wird bis zum 7,5-f achen des Boden-
richtwertes gezahlt.

Durchschnittlich liegen die Preise von
Ausgleichsflächen in allen untersuchten
Bereichen (Landkreisen) fast ausnahms-
los über den landwirtschaftlichen Prei-
sen. Während in den Bezirken die
Vergleichsmaßstäbe zwischen 1,06 und
1,48 variieren, liegt der Durchschnitt im
Land Niedersachsen bei 1 ,20.

Bei der Bewertung von Ausgleichs-
flächen sind regionale Besonderheiten
zu berücksichtigen. Die Ergebnisse zei-
gen, dass es ein a bweichendes Ka uf-
verhalten insbesondere in der Region
Hannover gibt. ln Folge des erhöhten
Bedarfs an Verkehrswegen für die EXPO
2000 sind höhere Preise vereinbart wor-
den.

Es gibt keine allgemein gültige Bezie-
hung (Formel) zwischen der Höhe des
Kaufpreises und der Höhe des
Bodenrichtwertes. Auch in der Fläche
können zwischen den Landkreisen Un-
tersch iede bestehen. G leichwoh I zeigt
die Auswertung in weiten Bereichen des
Landes einen stabilen Trend, der für ent-
sprechende Werterm ittlu ngsa ufga ben
herangezogen werden kann.

Deutlich gemacht hat d ie Ka uf preis-
analyse auch, dass in der AKS landesweit
gultige Erfassungselemente für Aus-
gleichsflächen hilfreich sind. Hier ist die
Erweiterung und Standardisierung der
E rfassu ngsmerkma le inzwischen rea li-
siert.

F. Jahn, Kaufpreisanalyse zu Ausgleichsflächen in Niedersachsen
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Ausgleichsflächen: Landkreisübersicht - Bezirk Weser-Ems

1 2 3 4 5
Landkreis Preisniveau

Bodenrichtwert
DM/m2

Anzahl
der

Kauffälle

Vergleichs-
maßstab

V

Bandbreite
V

Reg ierunqsbezirk Weser-Ems 107 1,17 0,58 - 2,00

Ammerland 2,50 - 2,60 5 1,40 0,92 - 1,80
Aurich 0.50 - 2.80 17 1 .10 0.71 - 1.78
Cloppenburq 1,80 - 5,00 5 1.04 0.65 - 1.40
Emsland 1,10 - 2,00 2 1.55 1,10 -2,00
Friesland 1,50 - 2.30 5 1.04 0.91 - 1.30
Grafs.Bentheim 3,50 - 3,70 4 0.85 0.74 - 0.95
Leer 1,00 - 2.80 32 1 ,18 0.58 - 1.87
Oldenburq 1.30 - 2.30 4 1.02 0,60 - 1,35
Osnabrück 2,80 - 3,40 2 1.63 1 ,47 - 1,79
Vechta 4.40 - 6.20 9 1.05 0,81 - 1,59
Wesermarsch 1,60 - 1,80 2 1,38 1.19 - 1.56
Wittmund 1.00 - 1.90 19 1,22 0.93 - 2.00



Mit Wirkung vom 1. Janu ar 2AAZ wird in
Niedersachsen der vernetzte SAPOS@-

HEPS Dienst im Regelbetrieb den
Vermessungs- und Katasterbehörden,
den Öffentlich bestellten Vermessungs-
ingenieuren sowie weiteren interessier-
ten Nutzern zur Verfugung stehen. Aus

diesem Grunde wurden in einer mehr-
wöchigen Messkampagne die zurzeit in-

ternational verfügbaren operablen
echtzeitfähigen Vernetzungspakete ei-
nem durchgreifenden Test unterzogen,
um für die zukünftigen Aufgaben der

,,cm-Positionierung" das optimale Pro-

grammsystem auswählen zu können. Die

Ergebnisse dieses Tests werden in der
vorliegenden Veröffentlich u ng vorge-
stellt.

E in leitu ng

Auf der INTERGEO 2000 in Berlin wurde
beschlossen, die zurzeit verfügbaren
opera blen echtzeitfä h i gen Vernetzu ngs-

pakete (GNNET der Firma Geo++ und
GPSNet der Firma Trimble TerraSat) in
Niedersachsen einem mehrwöchigen
Test zu unterziehen. Das Testnetz sollte
aus dem bereits vorhandenen Vernet-
zungsgebiet Südniedersachsen (Jahn,

Wegener und Feldmann-Westendorff
1999) bestehen und 12 SAPOS@-Refe-

SAPO5O-
Referenzstation
(NT; GNREF)

SAPOS@-Vernetzu ngstest 2001
auf dem Weg in den Regelbetrieb -

Von Cord-Hinrich Jahn, Tina Ballmann und lJwe Feldmann'Westendorff

renzstationen umfassen. Die gesamte

lnfrastruktur; die fur die Funktionalität
eines derartigen Vorhabens notwendig
ist, wurde von der LGN im Herbst und
Winter 200012001 vorbereitet und zur
Verfugung gestellt, so dass die anbieten-
den Firmen ihre Software-Pakete im Fe-

bruar 2001 unmittelbar in der Zentrale
in Hannover installieren und konfigu-
rieren konnten. Die Ergebnisse und Er-

kenntnisse dieser Testmessungen sol lten
die Grundlage für die Entscheidung
Niedersachsens bilden, mit welchem
Vernetzungspaket der zukünftige ver-
netzte SAPOS@-Betrieb - ab der lnbe-
triebnahme des Regelbetriebs am 1. Ja-

nua r 2002 - durchgeführt werden soll.

Beteiligt an dem Vernetzungstest waren

o Landesvermessung und Geobasisinfor-
mation Niedersachsen (LGN),

o Geo++ GmbH, Garbsen,
. Trimble TerraSat GmbH, Höhen-

kirchen,
. Euronav Entwicklungs GmbH, Wuns-

torf .

NaVKV 4 I 2001

Vorarbeiten

lm Vorfeld des Vernetzungstests wurden
Gespräche zwischen den Beteiligten über
die Hardwareumgebung, Datenstruktu-
ren und Ubertragungsmedien geführt.
Grundvoraussetzung fur den Betrieb der
Softwarepakete war die Verfügbarkeit
der Daten der SAPO5@-Referenzstati-

onen uber das IZN-Datennetz in Echtzeit
(lZN: lnformatikzentrum Niedersachsen).

Beide Anbieter setzten während der
Testphase auf dem gleichen Grunddaten-
strom auf. Der Firma Geo++ wurde das

Format RTCM-AdV der Firma Trimble
TerraSat das Format RTCM-1 8, 1 9 a ls

Schnittstelle für ihr jeweiliges Produkt
bereitgestel lt. Weiterhin standen beiden
Firmen identische Rechner mit dem Be-

triebssystem Wi ndows-NT 4.O-Server zu r

Verfugung.Die Datenabgabe an den
Messtrupp im Feld wurde durch ISDN-

Ausgänge realisiert, wobei GNNET das

Format RTCM-20,21 und GPSNet das For-

mat RTCM-18,19 zum jeweiligen Rover

übertrug (vgl. Abbildung 1).

C.-H. Ja h n, Ba I I ma n n, Feld ma n n-Westendorff, SAPOS@-Vernetzu ngstest 200 1
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Abb. 1 : Datenfluss während des Vernetzungstests
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Abbildu ng2 zeigt das während der Test-
messungen aktive Vernetzungsgebiet
Südniedersachsen mit lediglich 11 Statio-
nen, da der Datenstrom der Station Hi!-
desheim nicht zur Verfugung stand. Da-
rüber hinaus sind die Grundnetzpunkte
(vgl. Ausfuhrungen zu,,Messbedingun-
gen") als Messpunkte und vier weitere
Gebiete, in denen kinematische Messun-
gen auf dem Mittellandkanal durchge-
f ü h rt wu rden, da rgestellt.

Das Messgebiet umschließt eine Fläche
von ca. 120 km Ost-West- und 130 km
Nord-Süd-Ausdehnung. Die mittleren
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+ 200 m im Mittelgebirgsraum bis zu +
650 m im Bereich des H arz. Abbildung 2

zeigt außerdem den Rahmen des
Messgebietes sowie eine Dreiecksver-
maschung, so wie sie vom Programm
GPSNet berechnet und dargestellt wird.
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Um einen möglichst objektiven Vergleich
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o davon 5 außerhalb des Vernetzungs-
g e b ietes,

. Elevationsgrenze 10 Grad,
o durchschnittliche Messzeit von 3 Stun-

den,
o identische Messzeitpunkte durch zwei

Beobachten
o 2Trimble 4700-Empfänger (Software-

Version 1.30),
o 2Trimble TSC 1 (Software-Version 7.5),
o 1 Leica SR 530,
o l Trimble GPS-Antenne

(TRM 33429.20+G P),

o Datenkommunikation mit GSM.

Wie in Abbildung 3 dargestellt, wurden
die GPs-Empfänger über einen Power-
Splitter an einer gemeinsamen Trimble-
Antenne betrieben, so dass die Empfän-
ger stets unter gleichen äußeren Bedin-
gungen arbeiteten. Der Einsatz der Ge-

räte war so geplant, dass stets zwei/drei
Personen jeweils einen Rover bedienen
sollten.

ßender Speicheru ng der E rgebn isse

anschloss. Konnte der Rover die Mehr-
deutigkeiten innerhalb der genannten
Zeit nicht festsetzen, so wurde die lnitia-
lisierung verworfen und neu gestartet.
Nach jeweils 10 Speicherungen wurde
die GSM-Verbindung neu aufgebaut und
eine neue virtuelle Referenzstation uber-
tragen (Neueinwahl in die Zentrale).

Die gespeicherten Daten wurden häus-
lich mit dem Programm DCTOOLS Versi-
on 2.26 der Firma Euronav übertragen
und vorverarbeitet. Neben der Speiche-
rung der Ergebnisse im TSC 1 wurden
sämtliche Rohdaten der Feldstationen
aufgezeichnet, um für eine mögliche
spätere Auswertung verf ügba r zu sein.

Den beteiligten Firmen wurde bereits in
der Einrichtungsphase die refe renz-
stationsseitige N utzu ng der ,, N u lla n-
tenne" auf Absolutniveau mitgeteilt.
Somit bezog sich der in die Vernetzungs-

prozesse eingehende
Ref e re n zstat io n sd ate n -

strom auf den ARP (An-
tennenreferenzpunkt)
der u m ih re a bso luten
Offsets und elevations-
sowie azimutabhängi-
gen Phasenzentru msva-
riationen korrigierten
Antennen. Hierfür wur-
den aus absoluten Feld-
kalibrierungen stam-
mende Typkalibrierun-
gen fur die auf den
Referenzstationen vor-
handenen Antennen-
typen TRM 33429.20+G P

NONE und TRM33429.20
+GP TCWD genutzt. Da

die im Felde verwendete

NaVKV 4 I 2001

IGS-Niveau als geringer abgeschätzt.
Über diese Vorgehensweise wurden die
Firmen Trimble TerraSat und Geo++ glei-
chermaßen informiert.

Erfahrungen im IZN-Netz

Das IZN-Netz basiert auf einer alten X.25-
Tech n ik des Behörden netzes N ieder-
sachsens. lm Dezember 2000 und Januar
2001 wu rden d ie ersten 11 SAPOS@-

Referenzstationen an dieses Netz ange-
schlossen. Während der Testphase kam
es zu zahlreichen Einzelausfällen von
Stationen in nerha lb d ieses Netzes sowie
zu ca. 10 Totalausfällen sämtlicher Lei-
tungen. Besonders auffällig waren die
Stationen Helmstedt - häuf iger Verbin-
dungsausfall - und Alfeld, deren Daten
mit einem teilweise hohen Datenalter
behaftet waI was offensichtlich auf die
Übertragung größerer Datenmengen
des dortigen Katasteramtes zurückzu-
f ühren war. Starke Unterschiede (> 5 Se-

kunden) im Datenalter der beteiligten
Stationen kön nen in einer Echtzeit-
vernetzung zu Problemen bei der Syn-

ch ron isieru ng der Daten (Betreiberseite)
und zu systematischen Fehlern innerhalb
des Rovers (Feldseite) fuhren.

Das n iedersächsische La ndesdaten netz
wird ab Mitte des Jahres 2001 grundle-
gend erneuert, wobei ein endgültiger
Abschluss dieser Arbeiten Mitte 2002 er-
reicht sein durfte. Bis zu diesdm Zeit-
punkt muss auch die LGN mit Beeinträch-
tigungen innerhalb dieses Netzes rech-
nen.

lnstal lation der Softwaremodule

Die Software GPSNet der Firma Trimble
TerraSat wurde am 6.2.2001 installiert,
bezüglich der Handhabung erläutert und
in ersten Messungen, an denen auch die
Firma Euronav beteiligt war; getestet.
Die Software wurde nicht mit ihrem voll-
ständigen Funktionsumfang installiert,
da die offizielle Freigabe der Version 1.5
fur M ärz 2001 angekündigt war.
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Abb. 3: Systemkonfiguration während der Feldmessungen

Die Übertragung der Korrekturdaten Trimble Roversoftware weder die inte-
erfolgte mittels GSM im Modus der ,,vir- grierte Nutzung einer Absolutkali-
tuellen Referenzstation mit FKP" für brierung noch eine offene Antennen-
GNNET sowie der ,,virtuellen Referenz- schnittstelle bereitstellte, fanden die
station" bei GPSNet. Die mögliche Feldmessungen zunächst unter Verwen-
lnitialisierungszeit wurde auf 3 Minuten dung des Antennentyps ,,Unknown
begrenzt, wobei sich bei einer Mehr- External" statt. Der resultierende Fehler
deutigkeitsfestsetzunginnerhalbdieser wurde gegenüber der vorhandenen
Zeit eine einminütige Messung (Akku- Möglichkeit der roverseitigen Anbrin-
mulierung von Messungen) mit anschlie- gung einer Trimble Typkalibrierung auf

C.-H. Ja h n, Ba I I ma n n, Fe ld ma n n-Westendorff, SAPOS@-Vernetzu ngstest 200 1
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Das Programmpaket GNNET der Firma

Geo++ wurde am 14. 2. 2001 installiert
und bezüglich seiner Grundfunktionen
getestet. Mit diesem Programmpaket
lagen bereits Erfahrungen seitens der
LG N vor.

Beide Firmen waren darüber informiert,
dass sie sämtliche Grundeinstellungen
innerhalb ihrer Module völlig selbst-
ständig vorzunehmen hätten, da von
Seiten der LGN in der Testphase keiner-
lei Eingriffe erfolgen sollten. Diese For-

derung wurde lediglich mit einer Ein-

schränkung eingehalten, die sich auf die
Datenausfä!le innerhalb des IZN-Netzes

bezog und zu individuellen Neustarts der
Programme führte. Beide Firmen erhiel-
ten zu Beginn und zum Ende des März
2001 weitere Gelegenheiten ihre Pro-
gramme zu optimieren.

Funktional ität der Softwaremodule

tn diesem Kapitel erfolgt keine Beschrei-

bung der Programffi€, hierfür wird auf
die Produktb!ätter der Firmen verwiesen.
Es sollen vielmehr die - aus unserer Sicht

- den Test und die Ergebnisse beeinf lus-

senden Merkmale aufgezeigt werden.

Das Programmpaket GNNET

GNNET bearbeitet sämtliche eingehen-
den Daten in nerha lb einer strengen
Netzlösung und bestimmt die Mehrdeu-
tigkeiten einzelner Satelliten auf beiden
Trägerphasen simultan für alle Stationen.
Gab es in der Anfangsphase noch verein-
zelte Schwierigkeiten mit der lnitialisie-
rung neu aufgegangener Satelliten, so

zeigte der Algorithmus im März und
April 2001 ein sehr schnelles (bei einem
Neustart durchschnittlich nach 3-5 Minu-
ten) u nd vollstä nd iges Lösu ngsverha lten.
ln der Regel wurden Satelliten kurz nach

Überschreiten der 10 Grad Elevations-
grenze (vom Hersteller so eingestellt)
festgesetzt, so dass stets alle bzw. nahe-
zu alle auf den Referenzstationen beob-
achteten Satelliten dem Nutzer vor Ort
in Form von Trägerphasen korrektu ren
zur Verfugung gestellt werden konnten.
Ausfä!le einzelner Stationen (2.8. Daten-

ausfälle im IZN-Netz) verkraftete die
Software ohne Einschränkungen, wobei
die Daten einer solchen Station dann
nicht mehr in der Netzlösung enthalten
sind. Ein Hinzunehmen einer ausgefal-
lenen Station ist möglich, wenn diese
Station bereits zu Beginn des Programm-
starts integriert war und führt in den
meisten Fällen zu einer Festsetzung der
Mehrdeutigkeiten innerhalb einer Minu-
te. Am Ende der Testphase konnten alle
12 Stationen erfolgreich prozessiert wer-
den.

Die Erzeugung von Flächenkorrektur-
parametern (FKP) findet in GNNET in der
Grundeinstellung bezüglich aller an der
Vernetzu ng beteiligten Stationen statt,
so dass die Modellbildung über große
Flächen erfolgen kann. Diese Flächen las-

sen sich stationsweise (in der verwende-
ten Version noch manuell) verkleinern,
was bei stärkeren systematischen Störun-
gen (2.8. lonosphäre) sinnvoll sein kann.
Ausfälle einzelner Stationen wirkten sich

bisher nicht signifikant auf die Berech-

nung und Verfügbarkeit der FKP aus.

Die Datenabgabe im Programm GNNET

wurde durch den Prozess RTCM-OUT
übernommen. Diesem Prozess war ein
ISDN -Zugang zugeordnet uber den die
Näherungskoordinaten des Rovers im
Format NMEA-GGA gelesen wurden.
Nach der Generierung einer virtuellen
Ref erenzstation m it FKP erfolgte d ie

Rückgabe dieser Daten zur Roverposi-
tionierung an den Nutzer. Die Wahl der
nächstgelegenen Referenzstation kon n-

te in der eingesetzten Version nur ma-

nuel! vorgenommen werden.

Die Basis der Datenkommunikation in-
nerhalb der Testmessungen bildete das

GSM, wobei die Vernetzung über Funk
in der Vergangenheit seitens des Projek-
tes HPPS hinreichend eingesetzt und
unter Beweis gestellt wurde.

Das Programmpaket GPSNet

GPSNet basiert ebenfalls auf einer stren-
gen Netzlösung bei der atmosphärische
Fehlereinflusse durch Troposphäre und

lonosphäre sowie Ephemeridenfehler
aus Beobachtungen sämtlicher Stationen
in die Modellbildung einfließen. lnner-
halb der sich anschließenden Dreiecks-
vermaschungen werden die Mehrdeutig-
keiten zu den Satelliten bestimmt. Nach

dem ersten Programmstart sollte der Al-
gorithmus voreingestellt 15 Minuten für
die Lösung der Mehrdeutigkeiten und
der erstmaligen Bereitstellung von
Korrekturdaten benötigen, was in kei-
nem Falle überschritten wurde. Neu auf-
gehende Satelliten werden je nach Rich-

tung zuerst in den Dreiecken gelöst, in

denen sie auch zuerst beobachtet wur-
den, so dass in größeren Netzen eine
unterschiedliche Anzahl festgesetzter
Satelliten und damit verbundener Kor-
rekturen auftreten kann. Die Festset-
zung der Mehrdeutigkeiten tief stehen-
der Satelliten sollte ebenfalls bei 10 Grad

Elevation einsetzen (vom Hersteller so

eingestellt) und erfolgte in der Regel

zwischen 10 und 13 Grad. GPSNet wur-
de wie GNNET ebenfalls mit 12 Statio-
nen erfolgreich erprobt.

Datenausfälle einzelner Stationen inner-
halb des Dreiecksverbandes bewirken
Ausfälle aller mit dieser Station verbun-
denen Dreiecke. Eine sich notwendiger-
weise ansch ! ießende Neutriangul ierung
wird von der Software automatisch voll-
zogen, wobei dadurch größere Dreiecks-

seiten entstehen. Grundsätzlich kann
eine geringere Anzahl von beteiligten
Referenzstationen eine Einschränkung
bei der Modellierung entfernungs-
abhängiger Fehler bewirken (gilt glei-
chermaßen für andere Produkte), was
insbesondere zu Zeiten starker ionos-
phärischer Einflüsse gilt.

lm Anschluss an die Mehrdeutigkeits-
festsetzung werden systematische Feh-

ler bestimmt (Modellierung) und als Ver-
besserung an den Korrekturdaten ange-
bracht. Dabei wird stets auf die kleinste
Flächeneinheit beteiligter Referenz'
stationen zurückgegriffen (Dreiecke),

wobei die Methode der VRS (virtuelle
Referenzstation) angewandt wird. Eine

Erweiterung dieser Flächeneinheit auf
mehr als drei beteiligte Stationen ist in
der vorliegenden Version nicht möglich.

C.-H. Jahn, Ballmann, Feldmann-Westendorff, SAPOS@-Vernetzungstest 2001
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Die Datenabgabe innerhalb der Soft-
ware ist im Rahmen der Netzmaschen
gelöst. Die Nutzer wählen sich innerhalb
der Software im VR-Prozessor (Virtuelle

Referenzstation) ein und übertragen ihre

Näherungskoordinaten im Format
NMEA-GGA. Der Algorithmus f indet au-

tomatisch das zugehörige Dreieck inner-

halb dessen sich der Nutzer im Felde be-

f indet und weist ihm die nächstgelege-
ne Referenzstation zu. Fä llt d ie Bereit-

stellung der Vernetzung aus, so erhält
der Nutzer die Standard-Korrekturdaten
der nächsten Referenzstation (SAPOS@- Abb.4:
HEPS). standardabweichung

in der Lage
zum Sollwert
- chronologisch

NaVKV 4 I 2001

Standardabweichung Lage chronologisch
(zum Sollwert)

28,0

24,4

21A4 2112 2132 213A 2437 2139 211A 2096 2428 2124

A/t I I

Messzeitraum vom 07.03.01' 30.03.01
A = außerhalb
I = starke lonosphäre ,- ,l cnrurri ,. ,rr- Cps-N;i ä;;;;;tt t,ä"*

Der jeweils erste vertikale Balken be-

schreibt die Standardabweichung in der
Lage des Softwareproduktes GNNET, der

zweite die des Produktes GPSNet. Deut-

lich zu sehen ist, dass bei beiden Produk-

ten der größte Tei! der Messungen un-

ter der gewünschten Standardabwei-
chung von 1,6 cm liegt, wobei sich die

Ergebnisse von GNNET auf einem etwas
höheren Genauigkeitsniveau bewegen
als die Werte von GPSNet. Ausgenom-
men ist der Punkt 2096, bei dem den
ganzen Tag uber starke ionosphärische
Störu ngen dom i n ierten . Zusätzl ich kön n-

te die ungunstige Lage des Punktes (am
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Mögliche Unstetigkeiten in der Qualität
der Korrekturdaten an den Dreiecks-
rändern (Übergang in eine neue Fläche)

wurden im Rahmen des Vernetzungstests
nicht explizit untersucht.

Die Möglichkeit einer Vernetzung uber

das Medium des 2m-Bandes war nicht
Gegenstand dieses Tests und wurde dem-
nach auch nicht behandelt. Laut Herste!-
lerangabe unterstützt GPSNet diesen
Fu n ktionsu mfa ng.

Ergebnisse der Feldmessungen

Nach lnstallation der Softwarepakete
und Nachweis der grundsätzlichen Funk-

tionalität, wurde ab dem 14.2. 2001 mit
den ersten Messungen auf Grundnetz-
punkten begonnen. Dabei stellte sich

heraus, dass die Messausrüstungen eini-
ge defekte Komponenten enthielten, die

bis E nde Februa r a usgeta uscht wu rden.

Die Messungen, die in diesem Kapitel als

Ergebnisse dargestellt werden, entstam-
men somit dem Messzeitraum vom 7. 3.

2001 bis zum 30. 3. 2001. In einem ab-
schließenden Kapitel werden Ergeb-
nisse dokumentiert, die das Potentia!
und den Genauigkeitsgewinn durch Ein-

füh ru ng absol uter Antennenka ! i brieru n-

gen widerspiegeln.

Standardabweichungen in der Lage

und der Höhe

Abbildung 4 zeigt in chronologischer
Reihenfolge die Standardabweichung
der Lagevektoren zum jeweiligen Soll-

wert. Die Punkte, die sich außerhalb der
Vernetzu ngsmasche bef inden, sind m it
einem ,,A" gekennzeichnet. Des Weite-
ren sind die Punkte, die während des

Messzeitraums starke ionosphärische
Schwankungen aufwiesen, durch ein ,,1"

markiert. Zur besseren Anschauung ist

der angestrebte Grenzwert von 1,6 cm

eingezeichnet.

Standardabweichung Höhe - chronologisch
(zum Sollwert)

Abb. 5:
Sta nda rda bweichung
in der Höhe
zum Sollwert
- chronologisch
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Standardabw. Lage - Entf. zur Referenzstation
(zum Sollwert)
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Rand der Vernetzung) zu Beeinträchti-
gungen in der Genauigkeit gefuhrt ha-
ben.

ln der Abbildung 5 sind in chronologi-
scher Reihenfolge die Standardabwei-
chungen in den Höhen zum jeweiligen
Sollwert aufgeführt. Auch hier lässt sich
der Trend feststellen, dass die Werte des
Softwarepaketes GNNET teilweise eine
deutl ich bessere Genauigkeit aufweisen
als die von GPSNet.

Genauigkeiten der Positions-
bestimmungen in Abhängigkeit der
E ntfern u ng

Mathematische Korrekturmodelle zur
Beseitigung entfernungsabhäng iger Ef-
fekte sollen sämtliche auftretenden Ein-
flusse beseitigen, um eine optimale
N utzerversorg u ng m it Korrektu rdaten
zu gewährleisten. Die im Rahmen dieser
Untersuchungen gemessenen Punkte
befinden sich in einer Entfernung von 13

bis 27 km zu der nächsten Refe renz-
stat io n .

Abbildung 6 und Abbildu ng7 verdeutli-
chen, dass eine Entfernungsabhängig-
keit sowohl in der Lage als auch in der
Höhe bei keinem der untersuchten Pro-
dukte zu erkennen ist.

lonosphärische Störungen

Mittels des Programms WaSoft 2.0
(Wanninger 2000) wurden fur den
Beobachtungszeitraum eines jeden
Punktes die lndexwerte I95 der
ionosphärischen Störungen für das aus
den umliegenden Referenzstationen
gebildete Dreieck berechnet. Aus diesen
fur den Messzeitraum (ca. drei Stunden)
bestimmten Werten wurden Durch-
schnittsbeträge abgeleitet und in Abbil-
dung 8 dargestellt. Aufgetragen sind im
ersten Balken die Werte fur den Gesamt-
anteil der Ionosphäre, der jeweils zwei-
te und dritte Balken beschreibt die Nord-
und Ostkomponente. Um Aussagen uber
die Stärke der ionosphärischen Störun-
gen treffen zu können, sind die jeweili-
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gen Grenzwerte, von ungestörter lonos-
phäre bis zu sehr starken Störungen, ein-
gezeichnet.

Die mit einem ,,l" gekennzeichneten
Punkte weisen relativ starke ionos-
phärische Schwankungen innerhalb des

Messzeitraumes auf . Das bedeutet, dass

z. B. in der ersten Stunde der lndexwert
bei 5 lag, in der darauf folgenden Stun-

de bei 8-9 und in den letzten beiden
Stunden wiederum bei 5-6. lm Mittel
fällt der lndexwert relativ klein aus.

Trotzdem kann die lonosphäre einen
starken Einfluss auf die Messergebnisse
haben, da die ionosphärischen Schwan-
kungen innerhalb der Messungen zu Be-

einträchtigungen führen können. lnsge-

samt kann man sagen, dass während der
Testmessungen starke bis sehr starke
ionosphärische Störungen vorlagen. Die-

ses kann bei der Verwendung des Trimble
4700 Version 1.30, der eine Koordinaten-
berechnung über eine L1-Trägerphase
durchführt, zu spürbaren systematischen
Restfehlern führen.

Du rchsch n ittl iche I n itial isieru ngszeiten

Die Zusammenstel lung der durchschnitt-
Iichen lnitialisierungszeiten mit den Da-

ten aus beiden Vernetzungen zeigt in

Abbildung 9, dass die lnitialisierungs-
zeiten bei G N N ET kü rzer sind a ls bei

G PSNet.

Auffallend ist der Punkt 2428, bei dem
die durchschnittliche lnitialisierungszeit
bei GNNET mit ca.140s mehr als doppelt
so hoch ist als bei GPSNet. An diesem Tag

traten bei der Nutzung von GNNET-Da-

ten technische Störungen am verwende-
ten GsM-Telefon auf, die zu einem
schlechten GSM-Empfang führten. I nsge-

samt lässt sich feststellen, dass die
lnitialisierungszeiten während der ge-

samten Testmessungen im Durchschnitt
akzeptable Werte aufweisen.

Du rchsch n ittl iche Satel !itenanzah I

Die Satellitenanzahl im Felde ist ein we-
sentliches Kriteriu m einer zuverlässigen
Positionierung. Dazu wurde die durch-
schnittliche Satellitenanzahl aus den

Durchschnittliche I n itial isieru n gszeiten
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GNNET: Abweichungen zum Sollwert
Punkt 2132 - 18km, innerhalb - 12.03.01
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Prozentuale Verteilung der Positionen

Die Abweichungen der aus beiden Ver-
netzungen stammenden Positionen zum
Sollwert, lassen sich zusammenfassend in
einer prozentualen Verteilung darstel-
len, wobei man sinnvoller Weise vier
Klassen bildet. Zum einen die Positionen,
die unter dem Grenzwert von 1,6 cm lie-
gen und zum anderen die Positionen, die
uber diesem Grenzwert liegen. Diese
Positionen sind wiederum in Klassen mit
größer als 1,6 cm, größer als 2 cm und
letztendlich größer als 3 cm unterteilt.
Bei der in Abbildung 11 dargestellten
Verteilung liegen 86 % aller Positionen
bei GNNET sowie 78 o/o aller Positionen
bei GPSNet unter 1,6 cm. Der Anteil der
Lösungen, die über 3 cm liegen ist bei
beiden Softwareprogrammen mit 3o/o

verhältnismäßig gering.

GPS-Net: Abweichungen zum Sollwert
Punkt 2132 - 18km, innerhalb - 12.03.01

30,0

-10,0

-20,0

-30,0

Abb. 13: GPSNet - 1B km

Betrachtung von Einzelpunkten

Neben der Betrachtung der Standard-
abweichungen der Lage- und Höhen-
komponenten der Einzelpunkte als
Gesamtqualitätsmerkmal, sind für die
Nutzung einer Softwa re zur Vernetzung
von Referenzstationen die Einzel-
messungen von hoher Aussagekraft, zei-
gen sie doch gerade ihre Qualatät bei
unterschiedlichen Messbedingungen.
Exemplarisch sind für zwei Punkte jeweils
für GNNET und GPSNet die Abweichun-
gen zum Sollwert in der Lage dargestellt.
Zur besseren Anschauung sind die Gren-
zen von +1,1 cm eingezeichnet, aus de-
nen eine Lageabweichung von 1,6 cm
resu ltiert.

c
E o,o

-10,0

-20,0

-30,0

Abb. 12: GNNET - 18 km

Echtzeitdaten sowie a us Daten der
Referenzstationen fur den entsprechen-
den Messzeitraum mit WaSoft 2.0 be-
rechnet und in Abbildung 10 aufgetra-
gen.

Wie zu erkennen ist, gibt es keinen sig-
nif ikanten Unterschied zwischen der be-
rechneten und im Feld beobachteten
Satellitenanzahl. Bei den Programmpa-
keten GNNET und GPSNet sind die Un-
terschiede marginal. lnsgesamt gesehen
ist bei beiden Softwareprodukten die
Performance, besonders im Hinblick auf
die Mehrdeutigkeits!ösung aufgehender
Satelliten, so gut, dass im Durchschnitt 7

Satelliten zur Verfugung standen.

GNNET: Abweichungen zum Sollwert
Punkt 2437 -27km, innerhalb . 15.03.01
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Abb. 14: GNNET - 27 km
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GPS-Net Abweichungen zum Sollwert
Punkt 2437 -27km, innerhalb - 15.03.01
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lm ersten Beispiel (Abbildung 12 und 13)

wird ein Punkt betrachtet, der in 18 km
Absta nd zur nächsten Referenzstation,
im nord-westlichen Teil direkt auf der
Grenze des Messgebietes liegt (in Abbil-
dung 2 grun markierter Grundnetz-
punkt). lm Vergleich der Lösungen aus

beiden Programmen sieht man eine un-
terschiedlich dichte Anzah! von Lösun-
gen, wobei die Häufigkeit bei den
GNNET-Lösungen mit 61 Realisierungen
höher ist als bei den GPSNet-Lösungen
mit 53 Positionen. Dargestellt sind die
Abweichungen zwischen den GK-Soll-
koordinaten und den Messergebnissen
im G K-System.

Mit einer Maximalentfernung von 27 km
zur nächsten Referenzstation, wird in
den Abbildungen 14 und 1 5 ein weite-
res Beispiel - auch im Vergleich der Ein-
zelkomponenten gezeigt (in Abbil-
dung 2 grun markierter Grundnetz-
punkt). Dieser Entfernungsbereich stellt
den größten Abstand zwischen Feld- und
Referenzstation i n nerha I b der Testrei hen
dar. Auch diese beiden Grafiken zeigen
unterschiedliche Häufigkeiten (69 bei
GNNET und 57 bei GNSNet) und Einzel-
punktabweichungen resultierend aus
den Daten der verg !ichenen Vernet-
a)ngspa kete.

Vergleich Leica - Trimble

Auf zwei Grundnetzpunkten innerhalb
des Vernetzungsgebietes kam neben den
Trimble-Empfängern auch noch ein Lei-
ca-Empfänger zum Einsatz. Die Mess-
anordnung ist dahin verändert worden,
dass jeweils ca. eine Stunde mit Leica und
Trimble durch das Programmpaket
GNNET bzw. GPSNet Positionen be-
stimmt wurden. Abschließend wurde
eine weitere Stunde mit den Trimble-
Empfängern in der Vernetzung gemes-
sen, während Leica den Dienst HEPS -
unvernetzt zur nächsten Referenz-
station nutzte.

Tenden ziell I ieferte der Leica-Em pfä nger
bessere Ergebnisse, was sowohl die An-
zahl der Positionen und damit die kur-
zere lnitialisierungszeit als auch die

Tabelle 1: Messung mit Leica und Trimble auf dem Punkt 2437

NaVKV 4 I 2001

Auf dem Punkt 2438 liegen dagegen die
Positionsbestimmungen mit dem Leica-
Rover in der Lage durchgängig unter
dem geforderten Grenzwert von 1,6 cm.
Auch die Messungen mit HEPS über 25
km liefern gute Ergebnisse (Tabelle 2).

Die guten Ergebnisse des Leica-Rovers
sind ha u ptsäch lich da ra uf zu rückzuf ü h-
ren, dass beim Leica-Empfänger die

HEPS - Clausthal 25km iiniii,riiiiii.ffiffi

Messzeitraum ,{i$j#,-gr,+,,i.Iffi
Anzahl der Positionen gs

Standardabweichung in der Lage Soll I Mittel ,.,T1Eii$1rffi.ffi.

Standardabweichung in der Höhe Soll I Mittel r+$"üi;fl;i#,

durchschnittliche lnitialisierungszeit g0l

venruorfenen lnitialisierungen s

verlorenen lnitialisierungen 0

Fehlinitialisierungen g.

Tabelle 2: Messung mit Leica und Trimble auf dem Punkt 2438

Standardabweichungen in der Lage be-
trifft (vgl. Tabelle 1 und Tabelle 2).

Die Messungen mit HEPS lieferten auf
dem Punkt 2437 etwas schlechtere Er-
gebn isse, a llerd ings war d ie Satelliten-
konstellation zu diesem Zeitpunkt sehr
ungunstig. Die parallelen Messungen in
der Vernetzung f ührten ebenfalls zu kei-
nem guten Resultat (Tabelle 1).

C.-H. Ja h n, Ba I I ma n n, Feld ma n n-Westendorff, SAPOS@-Vernetzu ngstest 200 1

HEPS - Alfeld 27km Leica
Messzeitraum +iüiü#:,.Ii.*i+i

Anzahl der Positionen iißffi

Standardabweichung in der Lage Soll I Mittel ä,6rl.,i

Standardabweichung in der Höhe Soll I Mittel +fl7.ffm,ias;a'mm
durchschnittliche lnitialisierungszeit rs
verworfenen lnitialisierungen ffi
verlorenen I n itialisierungen ffi

Fehlinitialisierungen ü
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Koordinatenbestimmung im Gegensatz
zu dem Trimble-Gerät mit dem L0-Signal
(ionosphärenfreie Li nearkombi nation)
möglich war. Allerdings soll mit der neu-
en Firmware für die Trimble-4700 Emp-
fänger ebenfalls das Lo-Signal verwen-
det werden können, wodurch eine wei-
tere Verbesserung der Ergebnisse anzu-
neh men ist.

Zusammenstellung der Ergebnisse des

Softwarevergleichs von GNNET und
GPSNet

Die abschließende Zusammenstellung
der Ergebn isse d ieses Softwa reverg leichs

kann Tabelle 3 entnommen werden. Ne-

ben einer Häufigkeitsverteilung der Po-

sitionen, d ie getren nt nach Sol! (vg l.

Abbildung 1 1) und Mittel erfolgte, ent-
hä!t die Tabelle statistische Angaben zur
Anzah I der Position ierungen, Standard-
abweichungen und lnitialisierungs-
zeiten.

ln der Gesamtbeurteilung erkennt man,
dass sich die beiden Programmpakete
in der Anzahl der Positionen geringfu-
gig, mit leichten Vorteilen von GNNET,

unterscheiden. Die mittlere Standard-
abweichung im Vergleich zum Sollwert
Iiegt bei beiden Programmpaketen im
geforderten Niveau von < 16 mm. Es ist

zu erkennen, dass sowohl in den Lage-

a ls a uch in der Höhen kom ponente d ie

statistischen Werte bei G N N ET besser

ausfallen als bei GPSNet. Hierbei sollte
auch in Betracht gezogen werden, dass

sich die mittleren Standardabweichun-
gen aus dreistundigen Messungen zu-
sammensetzten und damit nicht unbe-
dingt repräsentativ fur Einzelmessungen
sind (siehe dazu die Abbildungen 12-15).

In den durchschnittlichen lnitialisierungs-
zeiten u nterscheiden sich beide Systeme

n icht.

Unter der Anzahl der verlorenen lnitiali-
sierungen sind diejenigen zu verstehen,
die während der einminutigen Messzeit
in den float-Modus wechselten und so-

mit nicht abgespeichert werden konn-
ten. Diese Problematik trat ausschließ-
lich bei GPSNet auf .

Tabelle 3: Zusammenstellung der Ergebnrsse des Softwarevergleiches

Die An zahl der verworfenen lnitialisie-
rungen entsprechen den !nitialisierun-
gen, die länger als drei Minuten dauer-
ten, abgebrochen wurden und zu einer
neuen tnitialisierung führten. Hier ist die
Anzah! der verworfenen lnitialisierun-
gen bei GNNET höher als bei GPSNet.

Der Vollstä nd ig keit ha !ber ist d ie Anza h I

der Fehlinitialisierungen, d. h. Positions-
bestimmungen mit einer Abweichung
zum Sollwert im Dezimeter- bis Meter-
Bereich, aufgelistet, wobei noch einma!
deutlich gemacht werden soll, dass sämt-
liche Messungen auch zu geometrisch
ungunstigen Bedingungen erfolgten.

Auswirkungen absoluter Antennen-
kalibrierungen

lm Anschluss an den Vernetzungstest
wurde Ende M är22001 von der Möglich-
keit Gebrauch gemacht, die Auswirkung
absoluter Antennenkalibrierungen auf
Rover-Positionen zu untersuchen. Dazu

wurde das Softwaremodul RTCM-OUT
der Firma Geo++ um eine provisorische

Lösung erweitert, indem eine a priori

Anbringung der roverseitig benötigten
Antennenkorrekturen in den Korrektur-
datenstrom integriert wurde. Dieses Ver-

fahren, das sicherlich nicht praxisgerecht
genannt werden kann, zeigte signifikan-
te E rgebn isverbesseru ngen insbesonde-
re im Bereich der Genauigkeit der
Höhenkomponenten (bis zu 50%) und
Lösungszeiten TTFA (30%). Dazu sind in
Tabelle 4 die entsprechenden Werte (mit)

im Vergleich zu GNNET-Ergebnissen aus

Tabelle 3 (ohn e) zusammengestellt wor-
den.

Die Qualitätsverbesserung durch die Ein-

führung von Antennenkal ibrierungen (s.

Abbildung 16) kann auch deutlich an-
hand der bereits in den Abbildungen 3

und 4 gewählten Darstellungsform
Standardabweichungen Lage und Höhe

- gezeigt werden.

Es soll an dieser Stelle nicht unerwähnt
bleiben, dass neben der Einfuhrung ab-
soluter Antennenkalibrierungen im
Vernetzungsprogramm GN N ET zusätz'
lich manue!! eine Vierecksvermaschung
eingestellt wurde. Besonders die in Ab-
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bildung 8 gezeigten starken ionos-
phärischen Aktivitäten haben Anlass zu

der Vermutung gegeben, dass eine Ver-
kleinerung der Modellfläche zur Bestim-
mung entfernungsabhängiger Fehler
notwendig sein kann. Dabei wurde so

vorgega ngen, dass n u r bei den vier
nächstgelegenen Referenzstationen u m

den zu messenden Punkt die FKP-Berech-

nung aktiviert worden ist (vgl. Ausfüh-
rungen,Funktionalität der Software-
module"). Somit wurden nicht wie zu-
vor die FKP für die ganze Vernetzungs-
fläche berechnet, sondern nur für eine
kleine ausgewählte Fläche.

Ab dem Zeitpunkt, an dem die absolute
Antennenkalibrierung und die
Vierecksvermaschung bei dem Produkt
GNNET eingeführt wurde, ist eine signi-
fikante Verbesserung in den Standard-
abweichungen zu erkennen . Zum einen
nehmen sie geringere Werte äh, zum
anderen bewegen sie sich auf einem kon-
stanteren Gena u i g keitsn ivea u.

Zweck dieses abschließenden Kapitels,
das nicht direkt dem Softwarevergleich
zuzurechnen ist, war es, die Wichtigkeit
der konsequenten Nutzung der vollstän-
digen Antennenkalibrierung bis hin zum
Rover aufzuzeigen. Dabei ist die Verwen-

dung einer vollständigen absoluten An-
tennenkalibrierung nicht zwingend er-
forderlich, sofern sämtliche, also auch
auf den Referenzstationen installierten
Antennen im gleichen, möglicherweise
auch relativen Niveau kalibriert sind.

Sch lussbemerku ng

Der vorliegende Bericht beinhaltet die
Erfahrungen und Ergebnisse eines zwei-
monatigen Tests mit zwei Programmpa-
keten zur Vernetzung von GPS-Referenz-

stationen. Dabei wurden überwiegend
technische Aspekte behandelt, die sich

auf das Verhalten der Software in der
Zentrale vorwiegend aber auf die resul-
tierenden Ergebnisse im Felde beziehen.
Die endgultige Entscheidung über die
Wah I des ei nzusetzenden Softwa repake-
tes wurde zwischenzeitlich zu Gunsten
der Software GNNET der Firma Geo++
GmbH getroffen.

NaVKV 4 I 2001

Standardabweichungen Lage und Höhe
(zum Sollwert)

28,0

Abb. 16:
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Anzahl der Positionen

Anzahl der Punkte

durchschnittl. TTFA

Stdabw. in der Lage (2D)
(zurn unabhängigen Soll)

Stdabw. in der Höhe
(zum unabhängigen Soll)

Stdabw. in der Lage (2D)
(zum Mittel)

Stdabw. in der Höhe
(zum Mittel)

Tabelle 4: Verbesserung durch das Anbringen der absoluten Antennenkalibrierung
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Vermessungs- und Katasterverwaltung 49. (1999) Heft 4, 5.208-219.
Strerath: M. Überführung des LS 100 nach ETRS 89 in Niedersachsen. ln: Nachrich-
ten der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung 49 (1999)

Heft 4, S. 220-233.
Trimble Navigation Limited: lnformationen zu GPSNet Version 1.5 März 2001 .

Wanninger, L.: Anleitung Wa-SoftA/irtuell 2.0, Dresden 2000.

Ba I I mann, Feldmann-Westendorff, SAPOS@-Vernetzungstest 2001
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E in leitu n g

Für vier Jahre liegen Ergebnisse der Ko-
sten-Leistu ngsrech n u ng vor. Als Beu rtei-
lungskriterien kommen die Größen Erlös-

wi rtschaftl i ch ke it, Kostenwi rtschaftl ich-
keit, Auftragsstru ktu r; Stückerlöse u nd
Stückkapazitäten in Frage. Dabei kom-
men den produktbezogenen durch-
schnittlichen Stückkapazitäten einer Be-
hörde (also die Zeiten, die fur die durch-
schnittliche Bearbeitung eines Produkts
benötigt werden) im Behördenvergleich
und im Vergleich der vier Regierungsbe-
zirke eine hohe Bedeutung zu. Bei grö-
ßeren Abweichungen gegenüber dem
Landes- oder Bezirksdurchschnitt, liegt es

an den jeweiligen Stellen, diese zu er-
klären oder Maßnahmen zu treffen die
Werte zu verbessern. Das heißt aber nicht
automatisch, dass diejenigen Stellen,
deren Ergebnisse die höchsten Werte
aufweisen nun ihre Prozesse so zu opti-
mieren haben, dass sie die gleichen Wer-
te erreichen wie d ie Stellen m it den
kleinsten Werten; denn: kleine Stück-
kapazitäten können auch darauf hindeu-
ten, dass d ie Qua I ität u nserer Prod u kte
vernach lässigt wird.

Die Stuckka pazitäten fur Liegenschafts-
vermessungen insbesondere für Zer-
legungsvermessungen - (siehe Tabelle 1 )

sind im Regierungsbezirk Braunschweig
nachhaltig höher als im Landesdurch-
schnitt; sie sprechen für sich.

Tabelle 1

Strauß, Prozessanalyse und Optimierungspotenziale
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Prozessana lyse und Opti m ieru ngspotenziale
im Bereich Liegenschaftsvermessungen

Von Uwe Strauß

Es gibt keinen Ansatz, der die Abwei-
chungen zwischen dem Bezirk Braun-
schweig und dem Land erklären kann.
Tatsache ist abeL dass alle Behörden im
Bezirk höhere Stückkapazitäten als der
La ndesd u rchsch n itt ha ben.

Um diesen Produktbereich näher zu prü-
fen und behördenübergreifen d zu ana-
lysieren ist eine Projektgruppe eingesetzt
worden. ln einem Workshop hat sie eine
Prozessanalyse für Liegenschaftsver-
messungen erarbeitet und hieraus
Opti m ieru ngspotenzia le abgeleitet. Die-
se sind in Form von Vorschlägen und
Empfehlungen für eine Wirtschaftlich-
keitssteigerung dokumentiert. Dabei
sind neben den Bereichen Technik, Ver-
fahren und Organisation auch die
Kundenorientierung und die Standards
berücksichtigt.

Die Untersuchung gilt für den Bereich
der Antragsannahme, Ausführung, Aus-
wertung eigener Zerlegungsvermes-
sungen (Produkt 001). Viele der
Optimierungspotenziale treffen aber
auch fur Bereiche der anderen Liegen-
schaftsvermessungen zu. Auch ist die
Anfertig u ng von Vermessu ngsu nter-
lagen und die Übernahme von Liegen-
schaftsvermessungen in die Prozessana-
lyse mit einbezogen worden, da es hier
durchaus Schnittstellenprobleme geben
kann.

Prozessa n a lyse

Die Auswertung der Kostenleistungs-
rechnung zeigt Schwachstellen bei der
Bearbeitung von Liegenschaftsvermes-
sungen auf. Über die in der Standardaus-
wertung vorhandenen Prozessprofi le las-

sen sich hierzu einige organisatorische
Einzelheiten erkennen. Um Optimie-
rungspotenziale zu erkennen sind wei-
tere Erhebungen notwendig. Daher sind
in den Dienststellen detaillierte Erhebun-
gen durchgeführt worden. Wobei die
Daten zum Zeitablauf von den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern selbst ge-
schätzt und anschließend mit den Ergeb-
nissen der KLR abgeglichen wurden.
Auch wenn einige Ungenauigkeiten vor-
handen sind, eignen sie sich gut für ei-
nen Überblick über die verschiedenen
Arbeitsweisen. Ein detailliertes Profil mit
jeweils genauen Zeitanteilen kann nur
uber einen längeren Erhebungszeitraum
erstellt werden. lm Mittel aller Dienst-
stellen ergibt sich fur den Bereich des
Regierungsbezirks das Profil nach Abbil-
dung 1.

Stückka pazitäten fü r Zerleg u ngsvermessu n gen

Jahr lLandesdurchschnitt lBezirksdurchschnitt
Std./Grenzounkt Std./Grenzounkt

1997 | 4,32 | 5,74
1998 | 4,09 | 5,03
1999 | 3,74 | 5,16
2000 I 3,69 | 4,79
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Prozessprofil

Prüfung, -Antragsannahme'5o/o

Auswertung der
Liegenschaftsvermessu h§ : -1

14o/o \

Prüfung Außendienst:
2o/o

Zusam rnenstel I ung Au ßend ienst
Nachbereitung durch

Truppfrihrer:
1Ao/o -----

Bekanntgabe G renztermin :

2o/o

Grenztermin:
7o/o

Örttiche Vermessungsarb.,
neue Grenze. --

2ao/o

Unterlagen / Vorbereitung

--_t' Außendienst:
60/o

Vorbereitung durch
/- Truppfuhrer:

/ oo/o

örtl.
Vermess.,

Grenz-
ermittlung:

47o/o
(

Rüstzeiten durch Fahrer
Aufbauen und Grenzerm.

55o/o

Aufbauen:
9o/o
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Außendienst:
74,20/o

Abbildung 1
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Rund 70o/o der Kapazitäten bei Zer-
leg u ngsvermessu ngen werden im Au-
ßendienst benötigt (stimmt mit den KLR-

Ergebnissen überein und ist ein Wert der
im Bezirk nicht anders ist, als im gesam-
ten Land). Von diesem Anteil entfallen
mehr als die Hälfte auf Zeiten, die ent-
weder unabhängig von der Größe des
Auftrags oder nur bedingt vom Gesamt-
vermessungsumfang abhängig sind.
Dazu weiter unten mehr.

Das d u rchsch n ittliche Prozessprof il da rf
n icht da rü ber h inwegtä uschen, dass in
den einzelnen Dienststellen Liegen-
schaftsvermessungen allein durch die
vorhandene Organisationsstruktur un-
terschiedlich bearbeitet werden. Die
Schwankungsbreite der einzelnen Ar-
beitsschritte lässt erahnen, dass hier ei-
niges an Optimierungspot enzial vorhan-
den ist. Zum Beispiel: allein der Anteil
der Prufungen ergibt eine hohe Streu-
breite. Hier steckt einiges an Potential
in dem der Prufaufwand minimiert oder
auf eine Person beschränkt wird. Es fin-
den nach einzelnen Arbeitsschritten (Er-

stellung der Vermessungsunterlagen,
Au ßend ienst, Auswertu ng, Ü berna h me,
Schlussprüfung) an verschiedenen Stel-
len Prufungen statt. Durch die Arbeits-
weise ergeben sich Teilergebnisse, die
sich a utomatisch prüfe n (2.B. in der Aus-
wertung werden Ergebnisse des Außen-
dienstes gepruft). Es werden i. d. R. kei-
ne Fehler festgestellt, so dass Mehrfach-
pruf u ngen u nter betriebswirtschaftli-
chen Gesichtspunkten nicht zu vertreten
sind.

Einlge Dienststellen haben auf die soge-
nannte ganzheitliche Bearbeitung von
Liegenschaftsvermessu n gen u m geste I lt,
d. h. es sind an der Bearbeitung eines
Auftrages möglichst wenlg Personen
bete i ! igt.

12

10

Abbildung 2
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Vorteile dieser Bearbeitungsweise sind
u. a.:

o Bessere Nutzung der Fähigkeiten und
Potenzia le der M ita rbeiterin nen u nd
M ita rbeiter.

. Höhere Motivation der Mitarbeiterin-
nen u nd M ita rbeiter.

o Jede Mitarbeiterin, jeder Mitarbeiter
kann alle anfallenden Arbeitsvorgän-
ge bearbeiten.

. Besserer Überblick über den Gesamt-
zusammenhang einzelner Arbeits-
sch ritte.

. Flexibilität bei wechselnden Anforde-
ru ngen.

o Ausfallzeiten können besser abgefan-
gen werden.

o Jeder Bearbeiter arbeitet sich nur ein-
ma ! in d ie Sache ein u nd erled igt a !le
Arbeiten. Dadurch Zeitersparnis und
deutliche Reduzierung von Ruckf ra-
gen.

E ine U mstellu ng a uf d iese Arbeitsweise
erfordert jedoch vorü bergehend zusätz-
I ichen Ausbi ld u ngsa ufwa nd (i nsbesonde-
re im Hinblick auf die Fuhrung der ALK).

Das andere Modell ist eine mehr oder
weniger starke Zergliederung der einzel-
nen Arbeitsschritte eines Auftrages; es

werden a lso meh rere ,, spezia listen " in
die Bearbeitung eingebunden. Diese Ar-
beitsweise ist aus der Organisation der
Vermessungs- und Katasterbehörden
(verschiedene Projektgruppen oder De-
zernate fur Übernahme und Bearbeitung
von Liegenschaftsvermessungen) ent-
standen. Die Meh rzahl der Dienststellen
hat oder wil! in absehbarer Zeit auf die
,,§änzheitliche Bearbeitu ng" umstel len.
ln dem Umstellungszeitraum werden die
Stuckk apazitäten hoch sein, was aus der
Abbildu ng 2 gut zu erkennen ist:

Die Werte beziehen sich auf eine Dienst-
stelle. Abgesehen davon, dass selbst bei
einer gleitenden Mittelbildung der
Stuckk apazitäten (die hier angewendet
wurde), auftragsbedingte Schwankun-
gen vorhanden sind, ist deutlich zu er-
kennen, dass ab Mitte / Ende 1999 kür-
zere Stuckkapazitäten erzielt wurden.
Dies deckt sich mit dem Zeitpunkt, ab
dem Liegenschaftsvermessungen in die-
ser Dienststelle nach der ,,§änzheitlichen
Bearbeitungsweise" ausgewertet wur-
den u nd d ie U mstellu ngsphase beendet
wa r.

I Produkt 008

I std
D Menge
ü
ffilProdukt 001

+.g

J

a.
Np
o
L
o-1'{-,a

Durchschnittliche Stückkapazität der Produkte 001 und 008
-gleitender Du rchschn itt-

r*.F*oO@O)(II(}Oo)o)(Ir(I)o)c»ooo

Quartal



Tabelle 2

Auftragsstru ktu r

Stellt man die in der Einleitung aufge-
führten Stuckkapazitäten der Auftrags-
struktur Grenzpunkte/Antrag (siehe Ta-

belle 2) gegenüben so kommt man

schnell dazu die Abhängigkeiten näher

zu untersuchen.

lm Landesdurchschnitt sind die Grenz-
punkte je Antrag kontinuierlich gestie-
gen und die Stuckkapazitäten geringer
geworden. lm Bezirk Braunschweig gibt
es keine kontinuierliche Steigerung. Der

Höchststand ist 1998 gewesen. lnsgesamt
ist der Bezirksdurchschnitt kleiner als der

Landesdurchschnitt. Die Folge ist, dass

die Stückkapazität keine kontinuierliche
Entwicklung (Verbesserung) zeigt.

Wie weitergehende Analysen belegen,
hat die Auftragsstruktur den größten
Einfluss auf die Zeiten pro Grenzpunkt.
Dies gilt nur für den Bereich der
Zerlegungsvermessungen. Für Grenzfest-
stellu ngen, Sonderu ngen oder a uch

Übernahmen lassen sich keine eindeuti-
gen Abhä ng ig keiten der Stückka pa-

zitäten von der Auftragsstruktur nach-
weisen.

NaVKV 4 I 2001

E ine U ntersuch u ng des Prozessprof ils
(siehe oben) ergab, dass folgende Zeiten
unabhängig von der Anzahl der Grenz-
punkte sind. lm weitesten Sinn sind dies

,, Fixkosten ":

. Antragsannahffi€,
o Vorbereitung durch den Truppführen
. Planung des Außendienstes,
o Rüstzeiten durch Fahrer lVermes-

su ngsgeh ilfe,
. Fahrtzeit fie Antrag durchschnittlich

2,5 Std.),
. Aufbau / Abbau der Stative für Netz-

a nsch luss.

Wie weiter vorn bereits ausgeführt wur-
de, ist ein Großteil der Zeiten unabhän-
gig von der Größe des Auftrages. Diese

Zeiten können im Einzelfall mehr als die
Hälfte der Gesamtarbeitszeit eines An-
trages ausmachen. Bei einem durch-
schnittlichen Auftrag (1998 = 14 Stunden
bei 8,7 Gre nzpunkten) entspricht dies
rund 40 o/o.

Zerlegun gsvermessungen 1 998
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Stückka pazitäten fü r Zerleg u n gsvermessu ngen u nd Auft ragsstru ktu r

Landesdurchschnitt Bezirksd u rchsch n itt

Jahr lstd.lGrenzpunkt lG /An std./G
5,74
5,03
5,16
4,79

nkt lGrenzp/An
1997 14,32 1 8,5 7,7

8,1
7,4
7,9

1998 | 4,09 18,7
1 999 13,7 4 1 9,0
20oo 13,69 19,1

y = 17,35x-a6

R2 = 0,45

Abbildung 3

21



NaVKV 4 I 2001

+,J
c
=CL
Nc
o
L(,
+,:o
.E
N
(§
CLo
Y

9,00

8,00

7 ,00

6,00

5,00

4,00

3,00

2,00

Zerlegu n gsvermess u ngen 1 999

Zerlegu n gsvermess u n gen 2000

Abbildung 4

JTJ
J
tr
J

CL

E 6,00
o
L(,
P

lE s,oo
N
(§
CL
(§
!z

4,00

3,00

2,00

Abbildung 5

Strauß, Prozessanalyse und Optimierungspotenziale

22



NaVKV 4 I 2001

Aus einer landesweiten Stichprobe mit
Daten aus dem Jahr 1998 von Stuck-
kapazitäten und Anzahl der Grenzpunk-
te / Antrag lässt sich die Abhängigkeit
nach Abbildung 3 ableiten.

Aus der Funktion lassen sich dann die
Beispielswerte entsprechend Tabelle 3

errechnen.
Es lagen Daten aus den Jahren 1998,

Tabelle 3

1999 und 2000 vor. Die Aussagen fur
1998 treffen auch auf die Folgejahre zu.

Sie sind jedoch auf niedrigerem Niveau
(siehe Abbildungen 4 und 5)

ln der Konsequenz muss dieses Ergebnis
bedeuten, dass nicht mehr der Mittel-
wert aller Stückkapazitäten für weitere
Auswertu ngen d ient, sondern es ist der
sich aus der oben genannten Funktion
ergebende variable Wert zugrunde zu le-
gen. lnsbesondere für künfti g zu treffen-
de Zielvereinbarungen hat dies erhebli-
che Auswirkungen. Dabei sind die Ver-
änderungen aus der weiteren zeitlichen
Entwicklung zu beobachten.

Opti m i e ru n gspotenzia le

Neben der Auftragsstruktur ist die ganz-
heitliche Bearbeitung in Verbindung mit
der Reduzierung des Prufaufwandes als
größtes Optimierungspotenzial anzuse-
hen.Es gibt außerdem ein ganzes Bun-

del von Empfehlungen, die nicht überall
anzuwenden sind, aber als Anregungen
f ür eine optimierte Arbeitsweise dienen
mögen, z. B.:

Flächenberechnung durch den Außen-
dienst; dieser schreibt die neue Fläche
in den FR, der !nnendienstbearbeiter
stellt die Kartierung auf und erhält
hier die Kontrolle.

Abmarkung als Regelfall nur noch mit
Kunststoffmarken oder Rohren (Aus-

nahme: Kunde wünscht,,richtige
Versteinung"). Besonders in schweren
Böden können hier enorme Zeitvor-
teile gewonnen werden.

Nachweis der Vermessu ngsergebn isse

und Gestaltung des Fortfuhrungs-
risses: Um für den Messtruppfuhrer Ar-
beitserleichterungen zu erreichen,
sollte auf den Nachweis der Grenz-
ermittlung im neuen Fortführungsriss
verzichtet werden. Der Nachweis der
Grenzermittlung kann in den Ver-
messungsunterlagen durch Markie-
rungen und Abhaken durchgeführt
werden. lm neuen Fortfuhrungsriss
wird nur das Aufmaß der Altpunkte
und der neuen Grenzen und Objekte
entsprechend LiegVermErlass darge-
stellt. Nach Möglichkeit ist der Fort-
führungsausdruck der schnellen Aus-
kunft (ASL) zu nutzen.

Zwangspunkt Grenztermin: Um Leer-
laufzeiten durch den Grenztermin zu
vermeiden, kann dazu ubergegangen
werden, den Termin f lexibler zu hand-
haben. Neben dem klassischen Modell
(Vermessung mit anschließendem
Grenztermin) sind zwei weitere Mo-
delle denkbar:

- Der Grenztermin wird zu einem spä-
teren Zeitpunkt, möglichst im Dienst-
gebäude des Katasteramtes abgeha l-
ten.

- Es wird kurz nach Vermessu ngs-

beginn ein Termin abgehalten. Der
Truppführet der zu diesem Zeitpunkt
den Umfang der Vermessungs-
arbeiten gut einschätzen kann, ver-
abredet mit den Beteiligten einen
späteren Zeitpunkt oder das Ergeb-
nis wird schriftlich bekannt gegeben.

Fur beide Modelle liegen Erfahrungen
vor. Sie haben sich bereits bewährt und
kön nen nach u nserer Auffassu ng m it
dem vorhanden Recht in Einklang ge-
bracht werden.

. Beratungsschulung: Fur die Mitarbei-
ter mit Kundenkontakten sollten
Beratungsschulungen durchgeführt
werden (2. B. Veranstaltung Nr.

01 .03.33 des Fortbildungsprogramms
des SiN).

o Leerlaufzeiten im Außendienst ver-
meiden durch: Gebäudeaufträge uber
AGN für den speziellen Auftrag
Li egensch aftsvermessu n g se I ekti eren,
Arbeiten fur ALK durchfuhren etc.

. Auftragsbezogen arbeiten: Die Arbei-
ten sowohl vor Ort als auch im lnnen-
dienst sind konsequent auf den Auf-
trag zu beziehen. Es hat sich gezeigt,
dass bei vielen Vermessungen mehr als

f ü r den Auftrag notwend ig geta n
wird. Dies dient in erster Linie der
Qualität des Katasters, z. B. zur Her-
stellung der ALK. Diese Arbeiten sind
konsequent voneinander zu trennen
bzw. auf das für den Auftrag notwen-
dige zu reduzieren

Strauß, Prozessanalyse und Optimierungspotenziale

Anzahl
Grenzp.

Stunden
Grenzo.

Anzahl
Grenzo

Stunden
Grenzp.

4
5
6
7

8

8,1

7,2
6,5
6,0
5.5

9
10
11

12

5,2
4,9
4,6
4.4
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o Nutzung flexibler Arbeitszeiten. Den
M ita rbeitern m uss verstä nd lich ge-
macht werden, dass die flexiblen Ar-
beitszeiten auch den dienstlichen ln-
teressen dienen und nicht nur zum
Vortei I des Arbeitneh mers entsta nden
sind.

o Vermessungstrupp: Die Stärke des
Vermessungstrupps sollte in Abhän-
gigkeit zu den durchzuführenden Ar-
beiten flexibel gehandhabt werden,
um eine effiziente Durchführung der
Vermessung und einen effizienten
Personaleinsatz zu gewährleisten.

o Einsatz technischer Geräte: Bei den
örtlichen Arbeiten sind den Außen-
dienstmitarbeitern die nach dem
Stand der Technik besten Geräte (2.8.
selbstsuchende Tachymeter) und Ar-
beitshilfen (2. B. Grafisches Feldbuch)
zur Verfugung zu stellen.

Zusammenfassu ng I Ausblick

Die durch die Projektgruppe durchge-
führte Untersuchung der Situation, des
Prozessprofils und der Optimierungs-
potenziale hat ein ganzes Bündel von
Empfehlungen zur Verbesserung der Ef-

fizienz ergeben. Diese Empfehlungen
sind wahrscheinlich nur bedingt in den
Behörden bzw. Katasterämtern umzuset-
zen, da sich die Arbeitsweisen der ein-
zelnen Behörden (Katasterämter) doch
erheblich voneina nder u nterscheiden
oder die Empfehlungen in Teilen bereits
umgesetzt wurden. Es muss daher in je-

Strauß, Prozessanalyse und Optimierungspotenziale
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der Behörde geprüft werden, welche der
Empfehlungen gegebenenfalls umge-
setzt werden soll und, ob damit eine
Verbesserung des Arbeitsablaufes er-
reicht und die Effizienz gesteigert wer-
den kann.

Ferner bleibt anzumerken, dass in Ein-
zelfällen Effizienzsteigerungen kaum
oder gar nicht möglich sind, da diese
durch das Verhältnis der Punkte pro Auf-
trag, die Fixkosten (Fahr- und Rüstzeiten
etc.) und den Zustand des Katasters
beeinflusst werden. Auch die bestehen-
den Rahmenbedingungen, überwiegend
in Form von Gesetzen und Verwaltungs-
vorschriften, geben den Optimierungs-
potenzia len G renzen.

Motivation und Engagement der Bedien-
steten sta nden bei d ieser U ntersuch u ng
nicht im Vordergrund, tragen aber auch
wesentlich zu einer Steigerung der Effi-
zienz bei. Hier kann auf die Ergebnisse

der Kunden- und Mitarbeiterbefragung
zurückgegriffen werden. Gegebenen-
falls sind z. B. entsprechende Personal-
entwickl u ngsma ßnah men notwend ig.

Bei der Erstellung der Prozessanalyse als

auch beim Finden der Optimierungs-
potenziale sind die Ergebnisse der
Kosten-Leistungsrechnung eine gute Ba-

sis. Allerdings wird mit den Ergebnissen

-auch mit anonymisierten Ergebnissen -
m. E. oftmals nicht offen genug umge-
gangen. Hier scheint mir noch ein Um-
denken notwendig zu sein, denn letzt-
endlich sitzen wir alle in einem Boot. Und
wenn al! die ,,schönen Papiere" zur Kos-

ten-Leistungsrechnung nicht nur Phrasen

enthalten, sondern auch in unseren Be-

rufsalltag Eingang finden sollen, so ist
hier m. E. noch einiger Lernbedarf not-
wendig. Benchmarking bedeutet nicht
nur vergleichen, sondern auch vom Be-

sten lernen. lch hoffe, dass in der Zukunft
ein breiterer Austausch zwischen den
Behörden, aber auch zwischen den Be-

zirken, stattf indet u nd, dass d ie M ita r-

beiterinnen und Mitarbeiter unserer Ver-

waltung mehr in diesen Prozess einge-
bunden werden.

Es ist vor allen Dingen notwendig, dass

ein landes- und bezirksweiter Austausch
von lnformationen stattfindet. Dies kann
zum Beispiel durch eine landesweite Pro-
jektgruppe, die entsprechende Ergebnis-
se aufbereitet, erfolgen. Ein erster Schritt
waren zwei Dienstbesprechungen im
Bezirk Braunschweig, in dem die Ergeb-
nisse von der Projektgruppe vorgestellt
und diskutiert wurden.

Neben dem landes- oder bezirksweiten
Austausch von lnformationen, kommt
dem lnformationsf luss in nerha lb einer
Behörde / Dienststelle eine besondere
Bedeutung zt), t)m Schwachstellen, Eng-
pässe etc. rechtzeitig beseitigen zu kön-
nen. Hier gilt - nicht nur für den Bereich
der Kosten- und Leistungsrechnung - fol-
gender G ru ndsatz:

LIEBER RECHTZEITIG GROB

ALS VERSPATET GENAU

und

LIEBER UNGEFAHR RICHTIG

ALS GENAU FALSCH INFORMIEREN

Zum Schluss ein besonderer Dank an die
Projektgruppenmitglieder Heiko
Huhnold, Katasteramt Osterode, Lutz
Köchen Katasteramt Northeim, Burkard
PoseL Katasteramt Helmstedt und Alfons
Tapke Jost. Sie haben durch ihre moti-
vierte Mitarbeit in der Projektgruppe zu

einem erfolgreichen Ergebnis beigetra-
gen.



Die Zuku nft des Vermessu ngsberufes
Podiumsdiskussion der Landesfachtagung des DVW-Landesverbandes

NaVKV 4 I 2001

Niedersachsen/Bremen in Goslar am 15.116. 06. 2001

Von Claudia Kockmann,
Petra Nölting, Nils Warnecke

',"".Bei der Landesfachtagung des
u''''u' 

DVW-Landesverbandes Nieder-
sachsen/Bremen in Goslar stand eine Po-

diumsdiskussion zum Thema ,,Die Zu-
kunft des Vermessungsberufes" im Mit-
telpunkt des !nteresses. Tagungsort war
die alte Schlosserei des von der UNESCO

zum Weltkulturerbe ernannten Ram-

melsberg-Bergwerkes, das auf eine 1000-
jährige Erzgewinnung zuruck blickt. Die

Umgebung inspirierte die Teilnehmer der
hoch ka rätig besetzten Pod iu msd iskussi-

on zu einer regen Diskussion und zum
Austausch ihrer Visionen über den künf-
tigen Weg im Vermessungswesen. Rund

100 Berufskolleginnen und -kollegen
folgten den Ausführungen gebannt und
scha lteten sich zu m Tei I gewin n bringend
in die Diskussion ein.

ln ihrer Begrüßung wiesen der Oberbür-
germeister von Goslan Dr. Hesse, und der
Dvw-Bundesvorsitzende, Herr Graeff,
auf die historisch gewachsene Bedeu-
tung Goslars und insbesondere des
Rammelsberg-Bergwerkes hin. Beide äu-
ßerten die Hoffnung, der ,,Werkhallen-
Charme" des Tagungsortes möge die
richtige Umgebung f ür eine kritische Be-

standsaufnahme mit konstruktiven Ver-
besseru ngsvorsch lägen sei n.

Prof. Kertschen Vorsitzender des Landes-
verba ndes N i edersachsen/B remen, e röff-
nete die Diskussionsrunde mit der Frage
an Frau Prof. Dr. Sesten Professorin für
Kartografie und Geoinformatik an der
Universität Hannover, ob die Berufsbe-
zeichnung,,Vermessung" noch zeitge-
mäß sei. Schließlich gäbe es in Deutsch-
land die Tendenz, sich von der histori-
schen Bezeichnung zu trennen oder zu-
mindest,,Geoinformatik",,,Landmana-
gement" o. ä. im Titel zu ergänzen. Die-
sen U mden kprozess u nterstützte Prof .

Sester; denn in ihren Augen vermittele
die Bezeichnung,,Vermessung" bei der
Bevölkerung und bei potentiellen Auf-
traggebern ein einseitiges u nd vera lte-
tes Bild. Schließlich nehme die terrestri-
sche Vermessung einen kleinen und ste-
tig abnehmenden Anteil im Aufgaben-
spektrum ein. Vielmehr komme es, so

Prof. Sester, darauf an, in der Zeit des
lnformatikbooms auch verbal deutlich zu

machen, dass unser Berufszweig voll in
diese Technologie integriert ist. Die Uni-
professorin erhofft sich durch die Umbe-
nennung ihres lnstitutes (Kartografie
und Geoinformatik) auch positive Effek-
te auf d te zukunftigen Studentenzahlen.

Herr Rohardt, BDVl-Vorsitzender in Nie-
dersachsen, stim mte einer Na mensa n-
passung an die moderne Zeit grundsätz-
lich zu. Er befürchtet jedoch, dass bei so

ähnlichen Bezeichnungen wie,,Geo-
informatik" oder,,Geoinformation" eine
Abgrenzung der Berufsfelder nur noch
schwer möglich sei. Er regte an, für die
Kundenfreundlichkeit den einheitlichen
Beg riff ,,Geometer" einzuführen.

Dr. Sellge, Chef der Niedersächsischen
Ve rmess u n g s - u n d Kata ste rvenMa ltu n g,
warnte ebenfalls vor der Verwendung
von unterschiedlichen Namen. Er wies
darauf hin, dass eine Definition der un-
terschiedlichen Begriffe fehle und so

eine Qualifikation bei Bewerbungen, sei

es um einen Arbeitsplatz oder um einen
Auftrag, hicht automatisch ablesbar sei.

Er plädierte für den Erhalt des bisheri-
gen Namens, weil der ,,Vermesser" mit
einer gewissen, historisch gewachsenen
Schlagkraft belegt sei.

Unterstützung erhielt Dr. Sellge vom
Dekan des Vermessungsbereichs der
Fachhochschule in Oldenburg, Prof. Dr.

Weisensee. Er zeigte sich ebenfalls nicht
glucklich über Ergä nzungen in der Be-

rufsbezeichnung. Statt dessen regte er
einen ldeenwettbewerb zur Namensfin-
dung an.

Prof. Kertscher machte auf das Problem
aufmerksam, dass der FH-Ausbildungs-
abschluss,,Geoinformatik" in Nieder-
sachsen nicht als Einstellungsvoraus-
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setzung fur lnspektorenanwärter des
vermessu ngstech n ischen Verwa Itu ngs-
dienstes anerkannt werde. Er forderte,
dass mit den neuen Berufsbezeichnun-
gen auch Lehrinhalte festgeschrieben
werden müssen.

Dr. Sellge stimmte ihm zu, denn eine
Einzelfallprüfung der fachlichen Kompe-
tenz sei in der Einstellungspraxis nicht
möglich. Diesen Aspekt griff Prof.
Weisensee auf und wies auch im Hinblick
auf die Europäisierung des Arbeitsmark-
tes auf die Notwendigkeit von
zertifizierten Bachelor- und Masterab-
schlüssen hin. Bisher seien die Abschlüs-
se in der EU weder einheitlich, noch sei

eine Parallelität zu den deutschen Uni-
bzw. Fachhochschu labsch lüssen erken n-
bar. Die AdV warf Hagen Graeff ein, ar-
beite an einer Lösung, doch der Über-
gang zu Master- oder Bachelor-
abschlüssen sei noch offen.

ln den Augen von Herrn Rohardt sollte
nicht die Anpassung der deutschen Ab-
schlüsse an den ,,Master" bzw.
,,Bachelor" im Vordergrund stehen, son-
dern vielmehr die qualitativ hochwerti-
ge deutsche Ausbildung sichergestellt
werden. Unterstützt wurde er von den
Zuhörern, speziellvon Dr. Lehmann, dem
Vorgänger von Dr. Sellge, und dem Vor-
sitzenden des LDV Niedersachsen, Herrn
Schütze, Auch Frau Brandt-Wehnen Lei-
terin des Wirtschaftsbetriebs,,Kataster
+ Vermessung Bremen", stellte heraus,
dass die Einstellung in der Verwaltung
künftig nur noch ,,nach Befähigung und
Leistung" erfolgen werde und die Be-

zeichnung des Abschlusses keine Rolle
mehr spielen werde. Herr Kliewer, Lei-

ter des AfA Braunschweig, ging sogar
noch einen Schritt weiter und ste!lte das
Laufbahnprinzip, das den Aufstieg un-
ter anderem vom Abschluss abhängig
macht, als nicht mehr zeitgemäß zur Dis-

kussion.

Zum Sel bstverstä nd n is des Vermessu n gs-

ingenieurs gehöre €s, stellte Herrn
Rohardt fest, dass er sich als lngenieur
neben anderen Fachdisziplinen behaup-
te. Er dürfe sich nicht in ,,Nischen" ver-
stecken, ergänzten die Vermessungs-
chefs aus Hamburg und Niedersachsen,
die Herren Graeff und Dr. Sellge. Es müs-
se die Gleichberechtigung gegenüber
anderen lngenieuren stärker betont wer-
den. Durch die Entwicklung im lnstru-
mentenbau sei es nötig geworden, sich

als Vermessungsingenieur neue Berufs-
felder zu erschließen. Diese müssten,
forderten die Herren Rohardt und
Kertschel durch die Öffentl ichkeitsarbeit
auch der Bevölkerung verstärkt ins
Bewusstsei n gebracht werden.

Herr Schütze, Referendar in Niedersach-
sen, ergriff die Gelegenheit, die
Referendarausbildung aus seiner Sicht zu
schildern. Lobend hob er die Einfuhrung
des neuen Prufungsfaches,,Führung und
Wirtschaftlichkeit" hervor. Doch er
machte auch auf Mängel in der Umset-
zung aufmerksam. Schließlich könne
man Personalfuhrung nicht ausschließ-
lich vom Zusehen lernen. Daher forder-
te er, die Verwaltung solle die Referen-
dare verstärkt als vollwertige Partner
ansehen und ihnen verantwortungsvol-
le Aufgaben während der Ausbildung
ü bertragen.

Prof. Dr. Tegeler, Leiter des Dezernat 207
bei der Bezirksregierung Lüneburg,
nahm dazu Stellung. Er sehe das
Referendariat als Ergänzung zum Studi-
uffi, und es wäre die Aufgabe der Ein-
führungswoche im Referendariat, auf
die Unterschiede zum Studium deutli-
cher hinzuweisen. Herr Kliewer mahnte
im Hinblick auf die Referendaraus-
bildung eine stärkere Förderung der
Teamfähigkeit an, denn die Fähigkeitzur
Zusammenarbeit, insbesondere im Hin-

blick auf Projektbearbeitung und -mana-
gement, sei für die Erfordernisse der
Ag rarstrukturverwa ltu ng noch stark de-
fizitär und müsse im Moment oft in ei-
ner zusätzlich 11lq )ahre dauernden Ein-
a rbeitu ngszeit erlernt werden. M ichael
Rohardt kritisierte außerdem die oft nur
ma ngel hafte ka ufmän n ische Ausbi ld u ng
der Referendare.

Dr. Sellge nahm die Frage, ,,lst die Ver-
waltung für die Zukunft gerüstet?" auf
und verwies auf die Reform-Vorreiter-
ro lle der Vermessu ngs- u nd Kataster-
verwaltung in Niedersachsen fur andere
Verwa ltungszweige. Herr Kl iewer fasste
die schon früh begonnene,,staats-
modernisierung" in seiner Verwaltung
zusammen. ln diesem Zusammenhang
wurde auf die neuesten Entwicklungen
bei der Zusammenarbeit zwischen den
Katasterämtern und den Grundbuchäm-
tern, insbesondere in Sachsen-An ha !t,
h ingewiesen.
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Frau Brandt-Wehner stellte die Eigenbe-
triebe aus Bremer Sicht als mögliche Or-
ganisationsform der Verwaltung vor.
Nach ihrem Verständnis sollte sich der
,,Staat als Dienstleister" verstehen und
sich als Ziel ,,mehr Kundenorientierung"
setzen. An der Verwirklichung müsse
weiterhin und verstärkt gearbeitet wer-
den. Nur durch die Zusammenfuhrung
von Fach- u nd Ressou rcenvera ntwor-
tung, d. h. die,,freie
Bewirtschaftung der
Mittel" könnten, so

Frau Brandt-Wehnen
d ie oben gena n nten
Ziele am besten ver-
wirklicht werden. Die
Angste der Bremer
lngenieurkammer vor
neuer Kon ku rrenz
wies d ie Leiterin der
Bremer Kataster-
verwaltung zurück.

Dr. Sellge schilderte
die Organisation der
niedersächsischen
Vermessungs- und
Katasterverwaltung.
Er betonte, dass die Verwaltung sich in
ihrer Organisation sehr eng an die eines
Landesbetriebes anlehne und die Vortei-
le eines Eigenbetriebes für ihn immer
schwerer auszumachen seien.

Herrn Rohardt sieht gerade in den der-
zeitigen Aktivitäten der Verwaltung eine
wachsende Gefahr der Privatisierung des

Vermessungswesens. Der stattfindende

Abbau von Verwa ltungsvorsch riften füh-
re auf Dauer zu einer Gefährdung der
Existenz der Berufsgruppe der ÖOVl. Er

mahnte, wie schon bei der Ausbildung,
eine Qualitätssicherung bei den Produk-
ten des Katasterwesens an.
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den Kontakt zur freien Wirtschaft nicht
verlieren. Darin sollte die Verwaltung, so

die Leiterin der Katasterverwaltung aus
Bremen, die Chance sehen, Anforderun-
gen an die Geodaten zu eruieren und die
Prod u ktpa lette a uszu ba uen. N u r so kön-
ne die amtliche Vermessung auf Dauer
konkurren zf ähig bleiben.

Prof . Kertscher f asste a bsch I ießend zu-
sammen, dass sich in der Diskussion be-

stätigt habe, wie dringend es sei, sich Ge-

danken über die Zukunft
des Vermessu ngswesens
zu machen. ln
Gesprächsrunden, auch
m it a nderen Fach-

disziplinen, sollte man
sich über Reformideen
austauschen. Europa sol-
le, darin waren sich alle
Diskussionstei I neh mer
einig, als Chance begrif-
fen werden, in der Aus-
bildung und in der
Selbstdarstellung nach
außen neue lmpulse für
das Vermessu ngswesen
in Deutschland zu,,""''

Dr. Sellge wies ferner auf die Aufgabe
der AdV hin, beim Geodatenmana-
gement für einheitliche Voraussetzun-
gen und Regelungen in allen Bundeslän-
dern zu sorgen. Frau Brandt-Wehner reg-
te äh, nicht nur einheitliche Standards
einzufordern, damit man auch länder-
u berg reifend kon ku rren zfähige Prod u k-
te anbieten kann. Vielmehr solle man
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Besondere Werterm ittl u n gsprobleme - Alternative
Werterm ittlu ngsverfah ren
Fortbildungsveranstaltung 712001 der VKV in Gifhorn und Osnabrück im Juni 2001

Von Lutz Mannhaupt

,,Der Sachverständige hat sich auf
dem Sachgebiet, für das er öffent-

Iich bestellt und vereidigt ist, im erfor-
derlichen Umfang fortzubilden und den
notwend igen E rfa h ru ngsa usta usch zt)
pf legen " (§ 1 6 der Sachverstä nd igen-
ordnung der IHK Oldenburg).

Was fur die Mitbewerber am Markt, die
öffentlich bestellten und vereidigten
Sachverständigen fur die Bewertung von
Grundstucken, gilt, ist in der VKV f ür den
Bereich der Wertermittlung ebenfalls seit
vielen Jahren gängige Praxis. Fortbil-
dungsveranstaltungen von Praktikern
für Praktiker werden getragen von ei-
nem regen Erfahrungsaustausch, wobei
nicht nur die Teilnehmer an der Veran-
staltung, sondern auch die Vortragenden
neue Erkenntnisse mit nach Haus neh-
men können. Die zusammengestellte
Themenauswahl von besonderen Wert-
ermittlungsproblemen (u. a. Alten- und
Pflegeheime, ganze Höfe usw.), Kauf-
preisanalysen für Gewerbeobjekte und
Ausgleichsflächen sowie ein Blick über
die Grenzen Deutschlands hinaus in die
Grundstückswertermittlung in Europa
waren zudem Garanten für eine gelun-
gene Fortbildung. Aber nun zu den ein-
zelnen Themen:

Mit seinem Vortrag zum ökologischen
Ausgleich bei Maßnahmen nach Fach-
planungsrecht hat Herr Rübenack, Was-
ser- und Schifffahrtsamt Rheine, är'l-

schaulich die Problematik des Erwerbs
von Ausgleichsflächen bei Maßnahmen
nach dem Fachplanungsrecht (hier
Bundeswasserstraßengesetz) aus Sicht
seiner Behörde dargestellt. Die Maßnah-
men des Fachplanungsrechts sind in die-
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sem Fall in der Regel Verbreiterung von
bestehenden Wasserstraßen oder auch
komplette Neuanlegungen in den neu-
en Bundesländern. ln den Planfeststel-
lungsverfahren sind Flächen fur Aus-
gleichsmaßnahmen in ausreichender
Menge sicherzustellen. Das Eigentum an
diesen Flächen kann auf freiwilliger Ba-

sis oder durch Enteignung erlangt wer-
den. ln dem Vortrag wurden die Rechts-
grundlagen fur die Ausweisung und den
Erwerb von Grundstucken fur den öko-
logischen Ausgleich bei Maßnahmen
nach dem Fachplanungsrecht dargestel lt
sowie deren Wertermittlung an Beispie-
len erläutert. Zudem wurde auf die Wert-
ermittlung und das Marktverhalten bei
Verä u ßeru ngen fertiggestellter Aus-
gleichsflächen eingegangen.

ln einem weiteren Vortrag (vg l. a uch
Aufsatz in diesem Nachrichtenheft)
befasste sich Herr lahn, VKB lade/Wesen
mit der Kaufpreisanalyse zu Ausgleichs-
f lächen in Niedersachsen. Wie jede
Sonderauswertung erwies sich auch die
Kaufpreisanalyse zu Ausgleichsflächen in
Niedersachsen als schwierig. lnsbesonde-
re die Tatsache, dass in der Automatisier-
ten Kaufpreissammlung (AKS) fur die ge-
plante Nutzuhg,Ausgleichsf!äche" kein
besonderes Element vorhanden waL hat
d ie Auswertu ng erschwert. Trotz d ieser

ungünstigen Ausgangslage ist es Herrn
Jahn gelungen, anschaulich uber das
Preisniveau von Ausgleichsflächen im
Land Niedersachsen zu berichten. Zusam-
menfassend lässt sich feststellen, dass die
Preise für Ausgleichsflächen in der Re-

gel uber dem Preisniveau fur landwirt-
schaftliche Flächen liegen. ln den ver-
schiedenen Regierungsbezirken und
Landkreisen gibt es Unterschiede im
Ka ufverha lten, wesha I b Besonderheiten
berücksichtigt werden müssen. Zudem
wurde angeregt, in der AKS ein entspre-
chendes Element zu schaffeh, um künf-
tige Auswertu nge n zu vereinfachen.
Anmerkung: Mit Erlass vom 21 . 08. 01

wurde diese Anregung bereits durch den
Ml umgesetzt und das Element 437-
GNUT ist um die Schlüsselzahl I (Aus-
g I e i chsf I ä ch e n) e rwe ite rt wo rd e n.

D ie Grundstückswertermittlung in Euro-
pa - wohin geht die Reise? war das fol-
gende Thema von Herrn Brand, Stadt-
vermessungsamt Nürnberg, denn Euro-
pa wird mit Öffnung der europäischen
lmmobilienmärkte zum zweitgrößten
lnvestitionsmarkt der Welt. Mit der Ein-

führung des Euro und dem Trend zur ln-
ternationalisierung von lmmobilien-
investitionen wird sich ein Druck zur
Harmonisierung der internationalen
Bewertungsvorschriften aufbauen. Herr
Brand hat als Bevollmächtigter des DVW
für die TEGOVA (The European Group of
Valuers'Association) über die Ziele der
Harmonisierung und uber die Zielset-
zung der vierten Auf lage des sogenann-
ten,,Blue Book" berichtet.

Zum Thema NHK 95 in der Praxis - Er-

fahrungen, Probleme berichteten Herr
Rödenbeek, VKB Ostfriesland, Frau
Schulz, VKB Cuxhaven und Herr Liebig,
VKB Winsen/Lüneburg. Nach einer kur-
zen Vorbemerku ng zu den Beweggrün-
den der Einführung der NHK 95 wurde
anhand von Beispielen die tägliche Pra-
xis beim Umgang mit den Normalher-
stel lungskosten 95 vorgestellt. Insbeson-
dere die Überprufung der vorgegebenen
Regionalfaktoren durch die örtlichen
G utachtera ussch üsse sind von zentra ler
Bedeutung f ür die fachgerechte Anwen-
dung der Normalherstellungskosten.
Noch entscheidender fur die Ermittlung
des Verkehrswertes ist jedoch die Markt-
anpassung. Die meisten Gutachteraus-
schüsse weisen bereits Marktanpassungs-
faktoren in ihren Marktberichten aus.
Des Weiteren wurden Beispiele für die
Wertermittlung von Ein- und Zweifami-
lienhausgrundstucken nach dem Ver-
g leichswertverfa h ren vorgestel lt.



Unter der Überschrift Besondere Wert-
ermittlungsprobleme wurden dann in-
teressa nte Aspekte vorgestellt u nd d is-

kutiert, zum einen

o zur Erbbauzinsanpassung von Herrn
Pilz und Frau Wolters, VKB Osterholz/
Verden, indem an einem Beispiel aus
der Praxis kurz und anschaulich die
gesamte Problematik der Anpassung
eines Erbbauzinses bei einem Reihen-
hausgebiet erläutert wurde und

o zur Wertermittlung bei der Enteig-
nung von Herrn Rödenbeek, VKB Ost-
friesland; er stellte dazu die Werter-
mittlung - vor allem die Ermittlung
der Wertminderung von Restgrund-
stücken bei einer Enteignung aus
Anlass von Straßenbaumaßnahmen
vor sowie

. zur Gesetzlichen Mietbindung von
Herrn Schmidt, VKB Südnieder-
sachsen,

und zum anderen zur Bewertung von

o Alten- und Pflegeheimen von Herrn
Dr. Kohlenberg, VKB Alfeld/Hildes-
heim und Herrn Warnecke, Referen-
dar VKV-NI und

o Ganzen Höfe von Frau Reil; VKB Han-
nover.

Alle Vorträge haben einen interessanten
Einblick in Randbereiche der Wertermitt-
lung gegeben und waren eine wertvo!le
Hilfe für Praktiken um Denkanstöße und
Lösu ngsmög lich keiten f ü r g leicha rtige
Gutachten zu finden.

Marketing in der Grundstückswertermit-
tlung war das Thema der Beiträge von
Frau Diers und Herrn Schütz, Ml, wobet
sie nach der allgemeinen Vorstellung der
Instrumente des Marketings Beispiele für
die Öffentlichkeitsarbeit präsentierten.
Unter anderem sind hier die lnterne-
tauftritte des Landes von zentraler Be-

deutung. Daneben haben sich Tage der
offenen Tür; Teilnahme an lmmo-
bilienmessen u. ä. als gute lnstrumente
erwiesen, den Bekanntheitsgrad inner-
halb der Bevö!keru ng zu steigern. Durch
die immer stärkere Verbreitung der elek-

tronischen Medien ergibt sich die Proble-
matik des Urheberschutzes für Produkte
der Gutachterausschüsse. Herr Schütz
erläutert dazu an einer beispielhaften
Vereinbarung mit einer Privatfirma die
Regelung über Lizenzierung und Ver-
marktung der Daten der Gutachteraus-
schüsse durch Dritte, die derzeit in Vor-
bereitung ist.

Herr Wiesnen VKB Cuxhaven berichtete
dann zum Thema Kaufpreisanalyse Ge-
werbeobjekte über eine Untersuchun§f,
d ie sich a uf Verka ufsfä lle von SB- u nd
Verbrauchermärkten im Lande Nieder-
sachsen der Jahre 1997 bis 2000 bezog.
Ahnlich wie bei der oben näher geschil-
derten Kaufpreisanalyse zu Ausgleichs-
f lächen hat sich aber auch hier heraus-
gestellt, dass die Untersuchung aufgrund
des relativ geringen Stichprobenum-
fangs schwierig war. Lediglich für große
Handelsketten (AIdi, Lidl, Netto u. ä.) lie-
gen die ermittelten Ergebnisse in einem
plausiblen Rahmen. Um in diesem Sek-

tor kunftig aussagekräftigere Auswer-
tungen durchführen zu können, wurde
a n d ie Anwesenden a ppelliert, entspre-
chende Kauffälle näher zu untersuchen.

Zur Mietrechtsreform berichtete Herr
Schütz, Mt über die Entwicklung des
Mietrechts seit 1950. ln dem Gesetz zur
Neugliederung, Vereinfachung und Re-

form des Mietrechts vom 29. 03. 2001

sind als wesentliche Veränderungen die
sogenannte Kappungsgrenze von 30 o/o

auf 20 o/o in drei Jahren reduziert und
neben Mietspiegeln auch ,,Qualifizierte
Mietspiegel" und,Mietdatenbanken"
eingeführt worden.

Neue Werterm ittl u n gsverfa h ren? Theo-
rie und Praxis war ebenfalls ein Themen-
block, den sich die Herren Ruzyzka-
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Schwob, VKB Nienburg (Weser), War-
necke, Referendar VKV-NI, u nd
D. Kertschen VKB Nienburg (Weser) teil-
ten . Zur Frage Wertermittlung in Euro-
pa wurde ein Überblick über die Wert-
ermittlung in Europa in ausgewählten
Ländern gegeben. Neben den jeweiligen
Wertdefinitionen sind die Wertermitt-
lungsverfahren in ihren Grundzügen und
die wichtigsten Begriffe in der jeweili-
gen Landessprache erläutert worden.
Besonders eingegangen wurde auch auf
die Frage der Bodenwertermittlung und
der Führung der Kaufpreissammlung.
lnteressant hierbei war insbesondere das
schwedische Verfahren mit einem öffent-
lichen Zentralregister über Größe, Eigen-

tümen letzter Kaufpreis und Belastung
etc.. Über das tnternet können in Schwe-
den direkt ohne Anonymisierung
Verg leichsfä I le ei ngesehen werden. Wei-
terh in wu rden d ie G ru ndzuge des
Residualverfahrens, des !nvestment-
verfahrens, der Monte Carlo Simulation
sowie die Discounted Cash-Flow Metho-
de anschaulich dargestellt und anhand
von Beispielen die praktische Anwen-
dung aufgezeigt.

Die Möglichkeiten Zur Nutzung der AKS

- Auskünfte, Auswertungen zeigte Herr
D. Kertscher; VKB Nienburg (Weser) auf,
wobei nach einer kurzen Vorstellung,
wie die einzelnen Bundesländer die Aus-
kunft der Kaufpreissammlung geregelt
haben, über eine eventuelle Öffnung der
AKS diskutiert wurde. Der Vortragende
steht der Öffnung positiv gegenüber; aus

dem Gremium waren jedoch auch eini-
ge kritische Stimmen zu vernehmen.

Als Sch lussbemerku ng ist f estzu ha lten,
dass die Kombination zwischen Berich-
ten aus der Praxis - erläutert an Spezial-
fällen - sowie der Vorstellung besonde-
rer Werterm ittlu ngsverfa h ren sich be-
währt hat. Die Teilnehmer konnten neue
Denkansätze und Lösungsmög I ichkeiten
fur die tägliche Wertermittlungspraxis
mit nach Hause nehmen. Für den lnter-
essierten sei noch angemerkt, dass die
Skripte im lntranet eingesehen werden
kön nen: http://lin92002lvkv-porta l/ ' ' '.'r,,

Unterpunkt lnfothek! , .,

Mannhaupt, Besondere Wertermittlungsprobleme
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Leitbild der Vermessungs- und Katasterbehörde
- Katasteramt - Was nun?
Fortbildungsveranstaltung 1112001 der VKV in Soltau im April und Mai 200'l

Von Uta Stühff

'"ffi Das ,Leitbild der Vermessungs-
,',', ', u nd Katasterbehörde - Kataster-
amt" ist Ende 1999 entstanden. ln der
seitdem vergangenen Zeit haben sich
altem Anschein nach erst wenige Perso-
nen mit seiner Bedeutung und seinen ln-
ha lten a useina ndergesetzt. Aus d ieser
E rken ntn is hera us wu rde d ie Fortf u h-
ru ngsvera nsta ltu ng i ns Leben gerufen.

Um eine breite Akzeptanz des Leitbildes
bei den Teilnehmerlnnen zu erreichen,
so!lte das Thema hauptsächlich durch
aktive Mitarbeit anstatt durch Vorträge
bearbeitet werden .Zusätzlich sollte den
Teilnehmerlnnen lnformationen und
Anregungen für ihre kunftige Arbeit mit
dem Leitbild an die Hand gegeben wer-
den. Erwünscht war eine möglichst ge-
mischt zusammengesetzte Te! I nehmer-
schaft, um einen ergiebigen Austausch
an Sichtweisen und Erfahrungen zu er-
reichen. Die Fortbildung richtete sich
daher ausdrucklich an Beschäftigte des
höheren, gehobenen u nd m ittleren
Dienstes aus allen Bereichen der VKB.

Fur den jeweils ersten Tag der zweitägi-
gen Veranstaltung konnte Frau Dipl.-Psy-

chologin Anette Baumeister gewonnen
werden. Da Frau Baumeister bereits bei

meh reren Fortbi Id u ngsvera nsta ltu n gen
der VKV mitgewirkt hatte, war sie mit
dem Umfeld vertraut.

5tühff, Leitbild der Vermessungs- und Katastasterbehörde
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Als Auftakt sollte zunächst jeder seine

ersten Gedanken an das Leitbild formu-
lieren. Bei Außerungen, die von ,,lochen
+ abheften" bis zu ,,gut gelungen" reich-
ten, wurde schnell die ganze Bandbrei-
te der vorab bestehenden Meinungen
deutlich. Auch die erfragten Erwartun-
gen an die Fortbildungsveranstaltung
waren bei Formulierungen wie ,,nichts"
oder ,, Leitbild mehr leben " sehr unter-
schiedlich.

Zur Einstimmung auf das Thema berich-
tete Herr Dieter Kertscher; VKB Nienburg
(Weser), uber die Entstehung des Leitbil-
des. Herr Kertscher wa r zuletzt der Lei-

ter der Arbeitsgruppe ,Leitbild" gewe-
sen und konnte daher aus erster Hand
über die erfolgten Überlegungen, lrrtü-
mel Bemühungen und neuen Erkennt-
n isse berichten.

lm Anschluss begann die Arbeit für die
Teilnehmerlnnen. ln kleinen, wechseln-
den Gruppen wurden verschiedene Fra-

gestellungen zum Leitbild bearbeitet
und die Ergebnisse jeweils danach der
großen Runde vorgestellt. AIle Arbeits-
ergebnisse wurden auf Pinwänden fest-
gehalten und fur alle sichtbar im Raum

aufgestellt.

Zum Einstieg sollte der Text des Leitbil-
des auf Aussagen durchsucht werden, die
sich bestimmten vorgegebenen Oberbe-
griffen zuordnen Iießen. Danach konn-
te jeder die aufgeschriebenen Zitate da-
nach bewerten, wie weit sie der Realität
entsprechen oder, wie weit sie von der
Rea Iität entfernt sind.

ln der nächsten Phase analysierten die
Teilnehmerlnnen diese Zitate und erar-
beiteten Handlungs- und Lösungsan-
sätze.

Durch die wechselnde Zusammenset-
zung der Gruppen und die unterschied-
lichen Erfahrungen der einzelnen Mit-
glieder ergaben sich ausgiebige und in-
teressante Diskussionen. Diese führten
nicht nur zu Lösungen sondern auch zu

weiteren Fragen.

Fur die dringendsten Fragen, die am
ersten Tag noch offen waren, wurde zu
Beg in n des zweiten Tages versucht,
Lösungsideen zu entwickeln.

Nachdem die Teilnehmerlnnen viele lde-
en erarbeitet oder ausgetauscht hatten,
sollten sie lnformationen fur die weite-
re Auseinandersetzung mit dem Leitbild
erhalten. Dazu berichtete zunächst Herr
Hans-Peter Reuße, Ml, uber die Ergeb-
n isse der Ku nden- u nd M ita rbeiter-
befragung. Diese Daten bilden wichtige
Ansatzpunkte, um die im Leitbild formu-
!ierten Ziele zu erreichen und Spielregeln
e inzu ha lten.

Zum Abschluss berichtete Herr Dieter
Kertscher über die Teilnahme seiner VKB

am Wettbewerb,,lnnovative Behörde".
Das Thema war ,Leitbilder und strategi-
sche Behördenziele" gewesen. Da kurz
vor der Fortbildungsveranstaltung die
Präsentation der am Wettbewerb teil-
neh menden Behörden stattgef u nden
hatte, konnte Herr Kertscher auch über
deren ldeen und Ansätze berichten.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Die

Teilnehmerlnnen kamen mit teilweise
geringen Erwartungen und auch einiger
Skepsis gegenuber der Gruppenarbeit.
Dies änderte sich jedoch schnell - wirk-
lich alle haben rege mitgearbeitet, aus-
giebig diskutiert und jede Gelegenheit
fur einen Erfahrungsaustausch genutzt.
Sie haben die breit gestreute Zusammen-
setzung der Teilnehmerlnnen ausdrück-
!ich begrüßt und dabei nur bedauert,
dass kaum Vertreter des höheren Dien-
stes anwesend waren. Auf einige Fragen
kon nten keine Antworten gegeben
werden, aber die meisten f uhren mit vie-
len ldeen und Anregungen nach ',,- l.
Hause. I'
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!nformationen zur Umstellung der
Währung von DM auf Euro in der
Vermessungs- und Katasterverwaltung
(vKV)

... in,,Schlagworten":

Mit dem 01. Januar 2002 wird die Wäh-
rung von DM auf Euro (Untereinheit
Cent) umgestellt; d. h. die Zahlen ändern
sich, der Geldwert bleibt gleich!

Die Umstellung der Gebühren-, Preis-

und Entgeltregelungen der VKV führt für
Wirtschaft und Bürger zu keiner Mehr-
belastung; d. h. keine versteckte Gebüh-
renerhöhung mit der Währungsum-
stellung !

Gebühren, Preise und Entgelte sind
g ru ndsätzlich

o mit dem sechsstelligen Euro-Umrech-
nungskurs 1,95583 umgerechnet;

o das Ergebnis ist auf zwei Stellen hin-
ter dem Komma gerundet, wobei stets
abzurunden ist, und - soweit erforder-
lich - der sich ergebende Euro-Betrag
g eg lättet ist;

. gerundete und geglättete Gebühren-
beträge sind neu festgesetzt worden.

Die Glättung führt

o für Wirtschaft und Bürger regelmäßig
zu einem Wertgewinn; dieser kann im
Einzelfall bis zu 2 v. H. der Gebühren
betragen;

o für die Verwaltu ng zu Mindereinnah-
men aus KOVerm-Gebuhren von ca.

0,15 v. H. und aus GOGut-Gebühren
von ca. 0,7 v. Tsd..

Als G Iättungsregeln gelten

. Glättung der Gebührenbeträge soll
die Handhabung verbessern;

o nur einzelne Tatbestände sind im Ver-
hältnis DM/Euro 1 :2 abgerundet wor-
den, weil sonst Einnahmeausfälle bei
der VKV von über 2 v. H. entstanden
wären;

o Std.-Sätze der KOVerm sind auf näch-
sten geraden Cent abgerundet wor-
den, wodurch max. 0,4 v. Tsd.

G I ättu n gsverl uste entstehe n;
o Tabellengebühren der KOVerm und

GOGut sind auf volle Euro abgerun-
det worden, wodurch je Vermessungs-
gebühr max.0,99 Euro Verlust ent-
steht;

. bei den Wertstufen der Tabellen-
gebuhren sind die Wertbeträge nach
oben geglättet worden, so dass im Ein-
zelfall die Einstufung in eine höhere
Wertklasse mit entsprechend höherer
Gebuhr vermieden wird.

Einzige Ausnahme gilt für Reisekosten-
auslagen der Mitarbeiter: Diese sind bun-
deseinheitlich mit geringfügigen Erhö-
hungen neu festgesetzt worden. Soweit
sie bei Amtshandlungen als Barauslagen
an den Bürger weitergegeben werden,
führt die Neufestsetzung der Tagegelder
zu einer geringen Mehrbelastung. Die
km-Pauschale der KOVerm für einen Kfz-
Einsatz ist nach unten abgerundet wor-
den.

Das AGN-System wird ebenfalls pünkt-
lich auf Euro umgestellt: Bis zum letzten
Arbeitstag in 2001 werden die Leistungs-
bescheide in DM erstellt. Sammel-
annahmeanordnungen werden bis Stich-
tag (voraussichtlich 28. 12.2001) in DM
ausgeführt. Ab 2. 01 . 2002 werden alle
Eingabe- und Ausgabebeträge in Euro
ausgewiesen. Weitere Einzelheiten, wie
die in 2001 noch nicht abgeschlossenen
Aufträge zu behandeln sind, enthält eine
,,Zusammenstellung zur Euro-Einfüh-
rung in AGN". Das heißt, das AGN-Sy-
stem wird die Euro-Umstellung soweit
wie möglich automatisiert unterstützen.

Leistungsbescheide und Rechnungen aus
dem AcN-system enthalten in 2002 für

NaVKV 4 I 2001

mehrere Monate neben dem Euro-Be-
trag als Kundenservice nachrichtlich den
DM-Betrag; d. h. Preistranspa renz.

Die Kostenvorsch riften (KOVerm, GOG ut,
Preisliste zum Kartenverzeichnis, Repro-
Richtlinien und weitere Preis- und
Entgeltregelungen) werden den VKB

rechtzeitig zur Verfügung gestellt.

Von den Bargeld-Annahmestellen wer-
den - neben Euro - bis zum 28. 02.2002
DM-Währung als Zahlungsmittel ange-
nommen.

I n den übrigen Verwa ltungsvorsch riften
der VKV enthaltene Beträge werden
grundsätzlich mit dem Euro-Umrech-
nungskurs 1,95583 umgerechnet und
nach kaufmännischer Buchführung auf
zwei Nach-Kommastellen auf- oder ab-
gerundet; die einzelnen Beträge werden
einheitlich ermittelt und rechtzeitig zur
Verfügung gestellt.

Heinz Kerkhoff

iil,.

[nformation

NVermG -
Der Zug des Gesetzgebu ngsverfah rens
ist wieder angefahren

Die Landesregierung hat am 23. Okto-
ber 2001 beschlossen, den Entwurf des
Gesetzes über das amtliche Vermessungs-
wesen (NVermG) zur Verba ndsbetei-
Iigung freizugeben. Damit kann der jetzt
vorgesehene Zeitplan, das Gesetz An-
fang nächsten Jahres in den Landtag ein-
zubringen, eingehalten werden !

Annegret Kähler-Stier

lnformationen
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Katastergeschichte auf Tournee durch
N iedersachsen

125 Jahre gibt es sie jetzt schon, die Ka-

tasterämter, die 1876 von der damals
preußischen Regierung eingerichtet wur-
den. Auf so eine lange Geschichte kann
wahrlich nicht jeder zurückblicken - ein
Anlass also, die Entwicklung der Katas-

terämter in Bild und Text zu dokumen-
tieren und einem breiten Publikum nahe
zu bringen.

Auch in Hessen wurde in diesem Jahr
Geburtstag gefeiert, denn im Herzogtum
Nassau wurden ebenfalls vor 125 Jahren
die Katasterämter von der preußischen
Regierung gebildet. Aus diesem Anlass

entstand dort eine gelungene Wander-
a usstellu ng ü ber d ie Aufga ben u nd Ar-
beitsweise der Katasterämter, die bis
zum Jahresende im ehemals nassaui-
schen Gebiet zu sehen ist. Freundlicher-
weise erklärte sich das Hessische Landes-
vermessungsamt bereit, die digitalen
Vorlagen der Ausstellung auch fur das

niedersächsische Jubiläum bereitzustel-
len.

lZSyahre
Katasterärnter

in der preußischen Provinz Hannover
Von der handgeschriebenen Besteuerungsliste

zur computergestützten Dienstleistungsbehörde...
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Katasterämter 2OOI
im Reglerungsbezirk Hannover

Nienburg
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ä.;i
t;7._j';:'

Syke
Landkreb Diephotz

Krcisfrete Sta,dt und Landkrets
Hannover

Landkrcß Diepholz
Sulingen

I 876
lm Amtsblttttfür Flannor,er .rvurde am 31. Dezember 1875 ein Dekret veröffentlicht.

wonach vom 1. lanuar 1876 an die preußnche Pr*inz Hannover in 38
Katasterarfitsbezi*e erngeteih wurde Dres ist de. ,,G€buftstag" der (ätasterämter

in der prer.rßischen Prwnrz. Aufg$e der Katasterämter waren die örtliche
Ven*aitung der Grurd- und Gebäudestetrer urd die Führung der dafür e"lorderl"
ctren Regsta. Man spraü deshalb vom 

"Steuerkataster". 
Durch das ab Cem

.lahre 1900 geftende Birrgrerkhe 6e5€tzbrrch verlagerten skh dts Aufgnben der
Kätästerämter hin zum ,,Eigentumskatattet". lm Zuge der ruch 1945 eirretzen-

dcn räsänten Entr,vicklung der Vcükswir§&aft urd sfräter der ehktrmischen
Dateruerarbeiturq haben sich auch die Aufgaben der Kätarteräfifler verän&rt.
Heute bt die Kataster- urd \€rmessungsuenraltung ekr nrcdemer, büryernaher
Dbnstleister und Anbbter rvr Geob*bdaten des Liegenrhäftskatästec.

Tafel 1 : Ausstellungstitel, Amtsblatt von 1876, Katasterämter heute

!nformationen
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Tafel 2: Vom Steuerkataster zum Eigentumskataster

in der preußicchen Frovinz Hannover

Daneben legte man Bticher an, in denen die vermessenen
Grundstücke unter Angabe von Lage, Nutzungsart und
Eigentümer eingetragen wurden, u. a. mit der lnformation:
,,Wem gehört die Einzelfläche, wer muss dafür Steuern
bezahlen?"

Am Anfang war die Steuer...!
Steuerkataster

Das Liegenschaftskataster verdankt seine Entstehung dem Bestreben, für den Grund-
besitz eine gerechte Besteuerung zu erhalten, lm Königreich Hannover wurde erstmals
1817 die Veranlagung einer regulären Grundsteuer angeordnet, aus der sich ein Vorläu-
{er unseres heutigen Liegenschaftskatasteß entwickelte. Da dieses Kataster vornehmlich
auf Angaben der Eigentümer beruhte und nur in begrenztem Umfange Konüollmessun-
gen von wenig qualifizierten Feldmesse,rn durchgefrihrt wurden, fehlte diesem Kätaster
die nowvendige Zuverlitssigkeit und Genauigkeit, Katasterkarten entsbanden dabei nicht.
Eßt im Zuge der Eingliederung in das Königreich Preußen wurde nach 1866 ein völlig
neues Kataster - das Grundsteuerkataster - in einer bis dahin nicht gekannten Qualität
und mit einem flächendeckenden Kartenwerk aufgebaut. Dieses Werk war 1875 vollen-
del,
Anmerkung: Das Wort ,,Kataster" leitet sich vom mittelgriechischen ,,katästichn" = Rech-

nungsbuch, Liste ab. Daraus wurde im Mittelalter in ltalien, später auch in Deutschland

,,Cätastrum" = Steuerbuch,

2o01

Wem gehört was...?

Eigentumskataster

Das anfänglich yorhandene Steuerkataster wurde schon bald für andere Zwecke in
Anspruch genomrrlen. tsereils irn 18. Jahrhunde* wird die Tendsnz er*ennbar, da§
Kataster für den ordnungsgemäBen Nxhwers des Grundeigrentümers zu nutzen. Diese

Entwicklung setä sich fort mit dem Erlass der PreuBischen Grundbuchordnung lon 1872
und der Reichsgrundbuchordnung vom ?4. 3. 1897, Danach sind die Grundstücke im
Grundbuch nach dem Kätäster, dem amtkhen Vene-idrnis, nacheuweissn,

Die Fluntücke sind entsprechend ihrer Definition geeignet, als Bezugsflächen für das

Grundbuch zu dienen.
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Grundbuchblatt 1111

Seit der Einrichtung des Grundbuchsystems dient das Liegenxhafukataster zutämmen
mit dem Grundbuch der Sicherung des Eigentums an Grund und Boden. Das Grundbuch
stellt die rechtlichen Verhältnisse dar, ri-as Liegenschaftskataster befasst sich mit der
Darstellung der tatsächlichen Verhältnisse. ohne die eine ldentifizierung der Grundstücke
in der Örtlichkeit nicht möglich wäre.

Bezirks Ha n nover sowie von der Bezirks-
regierung Hannover: Andrea Rei!, VKB
Hannover (Leitung); Ernst-August Frie,
VKB Alfeld/H ildesheim; Dieter Kertscher
und Jann-Hinnerk Bulter, beide VKB
N ien bu rg; Hajo Wieting, VKB Syke/
Sulingen; Susanne Behrendt und Andre-
as Häge, beide VKB Weserbergland; Karl-
Heinz Stahlhut, Bezirksregierung Hanno-
veL Dezern at 207 .

lm Bezirk Hannover bildete sich darauf-
hin eine Arbeitsgruppe, die die Ausstel-
lung für die niedersächsischen Kataster-
ämter dann umgestaltete. Viele der gu-
ten ldeen aus Hessen wurden übernom-
men und ausgebaut, zum Teil wurden
neue Tafeln entwickelt. Die Mitglieder
der Arbeitsgruppe kamen aus fast allen
Vermessungs- und Katasterbehörden des
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Bei der Erstellung der Tafeln wurde be-
sonderer Wert auf eine anschauliche
Darstellung gelegt, uffi die behandelten
Themen auch für Nichtfachleute so in-
teressant wie möglich zu gestalten. Auf
18 Tafeln zeigt die Ausstellung Aufga-
ben, Arbeitsweisen und Produkte der Ka-

tasterämter von 1876 bis heute. Die Ent-
wicklung vom anfänglichen Steuer-
kataster bis zur heutigen Bereitstellung
von Geobasisinformationen wird eben-

so dokumentiert wie die verschiedenen
Vermessungsverfahren und Vermes-
sungsinstrumente mit deren Funktions-
weisen. Dazu werden mathematische
Grundlagen erläutert. Die Führung des
Liegenschaftskatasters steht im M ittel-
punkt, aber auch die Aufgabengebiete
Wertermittlung und Bodenordnung wer-
den vorgestellt.

13§Jrhre

Katasterämter ta.?6

ta &T prcr,rßtrchcr Pro,vlar Heaaorrr

Schätzurqskart§

Aus eins rnäch''uwsi und rnehf...!

Mehrzweckkataster
Durh den g€6etdk*r vorgnednieüenen §dupe* rlbr Geü&& Am Lieg€rpÖefgkatast€r
urd dle Darst*lluag von Topagfäphie ist das Kaasterheutr il airum,itr*n.*r€ctkatarytsr
rnit &r !ßrpfthhtlrr,q zw fühnnq yon tiegsflschäfrshlch urd tiegr &larte in ,erto-
matisierter furm" gaercfden.

Die wemntlirfi*n': lle wpr-den z-Zt. in :l gaffinojtgn Datsrbanhn gnfilhrü

Um die Steuer geechter zu wrteikn, wurde eine

,Bodenschätzung" für das gesamte Staatsgsbiet
angeordnet.
Die Beschaftenteit und Zusamnrenseuung des Erdbo'
dens, die Bodenqualitilt und besondere Einfltisse wie
das Klima, solhen durch Bodenuntersuchrrngen fest-
gEsteltt und registrbrt w€rdefl. Was tag näher, ab auf
das wrhandern Liegenschaftskataster zurückzugrei-
fen. DhAufnahme der Bodenxhätzung in dm Kata-
stemachrrveis erfolgte aufgrund der Geseas über
die Schätzung dei trulturbodens (Reichsbodenschät-

zungsgesetz vom I 6. t 0. 1934).

Tafel 3: Entstehung des Mehrzweckkatasters

Atfi
Automatisiertes

lieSerrt.ftifuäwll

die beschreibenden Angaben ru jedem Flurstück:

> Eigentümerangaben in {lhereinstimmung rnit denr
Grundbuch

> Flußtücksnumrner
> Flächerqrüße
> Straße und Hausnumrner bzw. eine andere

Lagebezeidrnurq
> Nutzungsarten und Bodens$ätzungxrgebnisse
> ggf. besondere tlirn'veise, z.B. Denkrn*bcfrutz und

Baulasten

Durch diese Vielfalt bt das ALB u.a. eine hervorragende
lnformationsquelh ftir Städte urd G+m€inden.

AtK
Automa&ierte

Die "Automati§iert€ tiegens(haf§karte"
{ALK} beinhaftet alle Intormatkrnsn der
analogen he*ömmlichen Lielpnschafts-
kärte. Dh lntornrationen sind ptzt jedoch

in Obpkten ifukturiert und in verschle,
derrerr Falien (Ebened afuelegrt, so dass
grezblt auf Flurstücke, Gebäde odar Nut-

PDAT

&nktdilei

Oer Zahknnaq.hsei§,tYiid in, .spryvon
Punktkoordinäten gefohrt, Oie biklliche
Daßtelfung ist der FErtfährungnriß bmr.
bis 1989 teilrmise der lhnnessr*ngsriß,

!nformationen

34

Zukünftig sollen alle Daten zusammsn in Einem System gsfüürt vrtä
ALK]S@ = Armtliches Liegensshaftskatasterinformationsrystem



12,ryetl,c

Katasterämter

NaVKV 4 I 2001

r.8?§

h,&,, ,

Tafel 4: G ru nd lagenvermessu ng

Abgerundet wird die Ausstellung durch
ei ne Zusammenstel I ung von Fotografien,
die Highlights aus dem Vermessungs-
alltag von gestern und vorgestern zei-
gen und die Besucherinnen und Besucher

sicherlich zum Schmunzeln bringen.

Geplant war zunächst nur eine Ausferti-
gung der Ausstellung um sie in den in
der Arbeitsgruppe vertretenen Vermes-
sungs- und Katasterbehörden zu zeigen.

. l, .. , ., t",,.,,"',t':ri.'-:l '', ' '.- ' sOI

G ru n d lage nve rrnessu ng
.1.]....'l.....-.i=]:l-.l..r'.1l:i-;.1."li'l.';..i..............

Auf der Erdo$.1f! f,* ui*H'*.*
festgelegt (Lagefestpunktfeld mit trigonmetri-
schen Punkten, Höhenfestpunktfeld mit Nivelle-
mentpunkten). Darauf aufbauend können drei-
dimensionäl äfu D,eteilse wC.r en,

Aufgrund der großen Nachfrage auch
von Katasterämtern aus anderen Bezir-
ken wurde jedoch noch ein weiterer Satz
Ausstellungstafeln hergestel lt, der eben-
falls bis weit in den Herbst hinein durch
Niedersachsen wandern wird.
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Ohne die tatkräftige Unterstützung der
LGN wäre die Umarbeitung und Anfer-
tigung der Ausstellungstafeln nicht mög-
lich gewesen. Ein herzliches Dankeschön
geht insoweit an alle, die dabei gehol-
fen haben, besonders an Manfred Marz,
der die graf ische Umsetzung mit profes-
sionellem Blick durchfuhrte.

Aufgrund des großen Erfolges werden
die Ausstellungstafeln in drei Folgen hier
in den Nachrichten veröffentlicht. ln die-
ser Ausgabe werden die Anfänge des
Katasters u nd d ie g ru nd Iegenden Ver-
messu n gsverfa h ren gezei gt.

Andrea Reil

l2SJahrc

Katasterämter t8?6
in dcr preußirhcn ProviEz lfemo*cr 2001

Lagevermessung

Um die Erdoberflikhe mit ihren Einzelheiten (2.8. Gewässern, Bergen, Bauwerken.
Grundstückrgrenzen usw.) vermessen und ansdrhe8end in einer Karte abbilden zu könren,
benöflgt man zunächst Bezugspunkte im Gelände, deren tage genau bestimmt rst- Diese

Festpunkte (Vermessungspunktei sind dauerhaft gekennzeichnet, z.B. durch Granrtsteine.
Zwischen den kpunkten wrrden Winkel und Strecken gernessefl und danus mittels
trigonometnscher Berechnungen Koordinaten ermitteh,
Bis vor wenigen Jahrzehnten wurden die tvtressungen mit optischen und mechanisrhen Mess-
instrumenten durchgeführt. Heute setzt man vonriegend elektronisch-optische Messnethoden
ein und seh einigen Jahren werden Posrtionsbestimmungen der Punkte auch mittds
Satellrten$gnalen durchgef ührt.

Durch die gemessenen Strecken und Winkel,
dre rechentechnisch ein Dremksnetz bilden,

'st 
die tage eines ieden Trigonometrisctren

Punktes tTP) innerhatb des Netzes genau
definre*. Die Gelän@unkte, Baurarerke und
Grenzpunkte konnen anxhtießend eben-
falls mit Hilfe von Winkeln und Strecken.
die von den Dreiecksseiten ausgehend zu
rnessen sind, berechnet und in Karten ein-
g€tragen werden.

Lagevermessung - llUir sind dazu in der Lage

Während dre anderen geriannten Punkte für erne
ndglkhst gienaue Darstellung der Situation der tr#
oberfläche in Karten dargestelh nerden, r,nerden

Grundstucksgrenzen aufge.nessen und kartiert, um
dE Ergenlumsgrenzen dauerhaft zu srch€rn. ltrie die
Festpunkte urd db weiteren ndqnordneten Venrm-
sungspunkte. wer&n i,d.R. atrh die Grundstucks-
grempunkte dauerhaft markie( Ma*ierungen sind
z.B. Grenzstei*e oder in Asphalt Stahlboben.

Tafel 5: Lagevermessung
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tn dcr prcu8irctca Prrvinr Hanrorytr

Höhenvermessung * Wie hoch liegen wir denn?

Höhenverrnessung

Ehenso *v1s fiJr die tage be*teht aueh fiit
dre Höhenermittluns ein di€ht$§ U€tx vs,n

fustpunktpn. Vor diesen au*qehend können
raertere Htihenpunkla he*timmt *crden.
Au*gangspunkt f{3r die Festlegung dcr HSäen
{5t in B€ut§$land cin Punkt "l{N' {Normal"
NulD, Dreses Höb,enniwau entspri(ht ifl etw,a

elem an der Nords+ekitstc beebaehtctcn
Mittchilässerständ {Amflcrdanner Peg,efi.

Flgrtal€ Nl.tottc auf HÖhenfestpunkt
von 18€5

Geometris{he llöhenbesümmung mrt einem tllellierinf tftJment
H = h1 + ha - hl + h4 - h5 h1 bis h5 lnd Höhendrfferenaen äuf der Nrvellierlatte.

Die genaueste großräumrge Höhenbestrmmung erfolqt mittels Nivelle.ment. bci dem dar ?elfernrohr der Nivelherinstnrm,§nts exakt horiuontal
ausgerichtet wird. 0azu wrrd r.B, eine eingebaute, hochgenaue Libelle b+nutzt. Libeltcn geringu Genautgk*rt slnd r6n der Wa§*+rwaägc h€r
bekannt, lrn Fernrohr kann an einem Fadenkreua, das den Ztelstrahl ma*krt, die Ablesunq der Höhcnrryerte En der Nivellkrlattc edolgen.
Anschliefund wird die Höhendiflerena bereehnet. Ourch Addigen der positiwn und neqativen Höhendiffgesren wtrd ftir den qcwunsehtcn
Punkt die HÖhe iiber NN bestimmt.

Tafel 6: Höhenvermessung

Htlhsrunteruehipdr könneri äueh trigsneffietrrxh, d.h. dureh M«sung von Verttl€l"
wlnksln und §ttcqken bestimmt nrierden.
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FIG-Working-Week 2001 in Südkorea

Die diesjährige Fachtagung der FlG, die

,,Working-Week 2001", fand auf Einla-
dung der Kollegen aus Südkorea in Se-

ou I statt.

Neben Prof. Dr.-lng. Hans Knoop vertrat
Dipl.-lng. Jörg Gebaue[ Öffentlich be-
stellter Vermessungsingenieur aus Lan-
gen, Niedersachsen in der 20-köpfigen
Delegation, die vom Präsidenten des
DVW Dipl.-!ng. Hagen Graeff, Hamburg,
angeführt worden ist.

Als Leiter des Arbeitskreises 1 - Berufli-
che Praxis, Orga n isation u nd Rechts-
grundlagen - des DVW war Jörg Gebauer
Delegierter in der Commission 1 der FIG.

ln der FIG ist es immer sehr zufällig wer
an diesen Commissionssitzungen teil-
nimmt. Dadurch ist das Abstimmungs-
verhalten in den Sitzungen oft nicht vor-
hersehbar. Leiter der Commission 1 ist zur
Zeit noch Prof. John Parker aus Austra-
lien. Ab 2002, wenn der DVW die Präsi-

dentschaft in der FIG übernimmt, wird
der Öffentlich bestellte Vermessungsin-
genieur Dipl.-lng. Klaus Rurup die Lei-
tung der Commission übernehmen. Er ist

dann der einzige Chairmen einer
Commission während der deutschen
Amtszeit.

Neben der Commissionsarbeit standen
auch zahlreiche Fachvorträge auf dem
Programm. lnsgesamt wurden 30 Sessi-

ons mit jeweils drei bis vier Vorträgen
und acht Workshops abgehalten. Wäh-
rend Prof. Hans Knoop über internatio-
nale Normierungen gesprochen hat, hat
Jörg Gebauer das Modell der Beruflichen
Weiterbildung (BWB) des DVW vorge-
stellt. Da das Thema aus dem Arbeitskreis
1 kommt, ist es nur logisch, dass es bei
der FIG auch vom Leiter des Arbeitskrei-
ses präsentiert wird. Andere Ländel ins-

besondere die angelsächsischen Län-
del sind hier schon wesentlich weiter als

in Deutschland. Daher hat der DVW sich
der Thematik der beruflichen Weiterbil-
dung angenommen und in Zusammen-
arbeit mit anderen Verbänden ein
Weiterbildungsmodell entwickelt. Die
Umsetzung des Modells hat dabei in
Deutschland schon gute Fortschritte ge-
macht. So ist in jedem Landesverband des

DVW ein BwB-Beauftragter benannt
worden. ln Niedersachsen macht dies der
DVW-Landesvorsitzende Prof. Klaus
Kertscher, Bezirksregierung Oldenburg.
Die Umsetzung des BWB-Modells inner-
halb des DVW ist ein ganz besonderer
Verdienst des ehemal igen DVW-Vizeprä-
sidenten Rolf Richter aus Würzburg.

Neben dem Fachprogramm haben die
koreanischen Kollegen auch ein Rah-

men prog ra m m orga n isiert, das es er-
möglichte auch das Land und seine Ein-
wohner kennenzulernen. Das Land hat
auf die Delegationsteilnehmer insgesamt
einen sehr guten Eindruck hinterlassen.
Neben der absoluten Sauberkeit auf den
Straßen und in der U-Bahn (keine
Graffiti) trifft man dort sehr viele nette
und freundliche Leute an. Turzeit wird
sehr viel Geld in Baumaßnahmen wie
Straßenbau, internationaler Flughafen
und Schne!!bahnnetz investiert. Das gan-
ze Land wirkt daher wie eine große Bau-

stelle. Dies ist sicherlich auch im Zusam-

menhang mit der Austragung der Fuß-
ballweltmeisterschaft 2002 zu sehen.

Der nächste F|G-Kongress findet 2002
zum Abschluss der US-amerikanischen
Präsidentschaft in Washington statt. Auf
der INTERGEO 2002 in Frankfurt wird die
Präsidentschaft dann auf den DVW über-
gehen. Nach 12-jähriger angelsächsischer
Leitu ng (Austra lien, G roßbrita n n ien,
USA) werden von dem deutschen Präsi-

dium mit Prof. Holger Magel, München,
an der Spitze dann vielleicht einmal an-
dere Akzente gesetzt.

Jörg Gebauer
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Dr. Bleumer in den Ruhestand
verabschiedet

Am 27. September wurde Dr.-lng. Hart-
mut Bleumer durch den Regierungs-
vizepräsidenten Herrn Fra n ke in den
Ruhestand versetzt - und damit ist auch

eine Ara in der Vermessungs- und
Katasterverwa ltung i m Regierungsbezi rk
Braunschweig - Fachdezern at 207 - zt)

Ende gegangen ! Etwa 150 Gäste waren
der Einladung des Regierungspräsiden-
ten Dr. Saipa gefolgt und haben Dr.

B leu mer gemeinsa m in einer Feierstu n-
de vera bsch iedet.

Nach der Begrüßung der Gäste leitete
Regierungsvizepräsident Franke die Ver-
abschiedung mit den Worten ein:

,,Aller Abschied ist schwer', besagt ein
gef !ügeltes Wort. Und dennoch - so sin-
gen wir es ja auch in einem Volkslied -

,Es muss geschieden sein ".

Danach skizzierte er den beruflichen
Werdegang von Dr. Bleumer und würdig-

te seine Verdienste und sein berufliches
Engagement in der N iedersächsischen
Vermessungs- und Katasterverwaltung,
vor allem seinen Einsatz in der Ausbil-
d u ng u nd Betreu u ng des Nachwuchses
und die Aufbauhilfe für die Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung in Sach-

sen-Anhalt, die er während einer halb-
jährigen Abordnung ins !nnenministeri-
um in Magdeburg geleistet hatte.

Für die Öffentlich bestellten Vermes-
su ngsingen ieu re des Bezirks B ra u n-
schweig überbrachte dann ÖUvl Hoitz
die Glückwünsche seiner Berufskollegen.
ln seinen Grußworten hob er besonders
d ie pa rtnerschaftl iche Zusammena rbeit
mit der ,,Fachaufsicht Dr. Bleumers" her-
vor.

Als Vorsitzender des Bezirkspersonal-
rates und auch im Namen des Hausperso-
nalrates sprach anschließend Herr Junike
seinen Dank für eine stete gute Zusam-
menarbeit in den zurückliegenden Jah-
ren aus. Dabei verwies er darauf, dass

man sich in den Personalangelegen-
heiten meistens einig war und, wenn es

doch einmal zu Differenzen kam, Dr.

Bleumer diese oftmals mit dem Satz

,,Wenn Sie Recht bekommen, dann kann
ich auch damit leben " beschloss.

Mit den Worten

,,Verehrter Herr Dr. Bleumer; meine sehr
geehrten Damen und Herren, wir bef in-
den uns hier in der Regierung und zum
Regieren gehören auch immer die Ob-
jekte dieses Ansinnens, die Regierten, die
Betroffenen. lm Falle des Herrn Dr.

Bleumer gehören dazu die jetzigen
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Vermessu ngs- u nd Katasterbehörden:
das sind vier; dahinter stehen elf Katas-

terämter, das letztere betonen wir
Braunschweiger immeL denn beim An-
legen dieses Maßstabes sind wir im lan-
desweiten Ranking nicht die Kleinsten.
Eigentlich haben wir das aber gar nicht
nötig, da wir im Besitz des größten Hö-
henunterschiedes im Lande sind, eine
geodätisch vie! wesentlichere Größe."

leitete a ls nächster Dr. Heineke, Leiter
der Vermessungs- und Katasterbehörde
Harz, seine humorvolle und mit Wort-
spielereien gespickte Rede ein. ln seinem
Resümee ging Dr. Heineke dann auch
noch auf das vermeintliche ,,Nord-Süd-
Gefälle" im Verwaltungshandeln ein, das

er auf die unterschiedlichen geschichtli-
chen Wu rzeln der ehemals braunschwei-
gischen und preußischen Katasterämter
des Regierungsbezirks Braunschweig
zurückführte. Dieses Problem hätte Dr.

Bleumer jedoch strategisch weitsichtig
gelöst, in dem er sich vorab im

,,urbraunschweigischen Kernamt", im
Katasteramt Braunschweig, das nötige
lnsiderwissen uber die dort herrschende
Denkweise verschafft hat und mit diesem
Wissen dann die,,Regierungsaufgabe"
g ut bewä ltigte . Zum Absch luss seiner
Ausfuhrungen bedankte sich Dr. Heineke
im Namen aller Kolleginnen und Kolle-
gen, dass Herr Dr. Bleumer,,uns durch
die zurück liegende dienstlich turbulen-
te Zeit so sicher geführt" hat.

lnformationen

39



NaVKV 4 I 2001

Die Gruß- und Abschiedsworte des De-
zernates 207 überbrachte schließlich Herr
Bunjes in Form von vielfältigen dienstli-
chen und privaten Anekdoten, die Dr.

Bleumer nicht nur als Vorgesetzten, son-
dern vor allem auch als Mensch charak-
terisierten. Dazu erinnerte er auch noch
einmal an die Herausgabe des Buches

,,Liegenschaftskataster im Bereich des
Regierungsbezirks Braunschweig" an-
lässlich der 1 50-jährigen Katastergesetz-
gebung im ehemaligen Herzogtum
Braunschweig, mit der Dr. Bleumer als
Mitautor auch der kunftigen,,braun-
schweigischen Vermessungs- unq Katas-
terverwaltung" ein bleibendes Werk hin-
terlassen hat.

Als Letztes verabschiedeten sich die Be-

d iensteten des Katastera mtes B ra u n-
schweig unter der Leitung von Herrn
Behse mit einem musikalischen BeitraS,
dem selbst getexteten Lied ,,Machen Sie

mal 'nen Lageplan".

Eckehard Materne,
Volker Stegelmann
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Buchbesprechung

Desktop GIS mit ArcView GIS

Leitfaden fur Anwender
Herausgegeben von Wolfgang Liebig

3., ü bera rbeitete Auf lage 2001 ,

419 Seiten mit über 500 Abbildungen
und Zeichnungen,
kartoniert 122,- DM
rsB N 3-87907-3 58-9
Herbert Wichmann,
Hüthig Fachverlage, Heidelberg

Nachdem anfänglich Handbücher zu
ArcView GIS in deutscher Sprache fehl-
ten und auch nur oberflächlich in diese
Problematik einf ührten, ist im Jahre 1997

dieses Buch entstanden. Es wurde nach
Erweiterungen des Programmsystems im
Jahre 1999 neu bearbeitet und dem An-
wender von ArcView GIS wiederum eine
intensive Einweisung und weitere Hilfen
bei der Benutzung des komplexen Pro-
grammsystems gegeben.

Die nun vorliegende 3. Auflage wurde
auf den Stand der ArcView G|S-Version
3.2a gebracht, so dass dieses Werk für
alle Versionen von 3.0 bis 3.2a geeignet
ist.

Die Benutzung eines lnformationssys-
tems ist nur möglich, wenn der Anwen-
der auch uber Grundkenntnisse verfügt.
Desha lb wird nach einer ku rzen E in lei-
tung eine allgemeine Einfuhrung in die
GIS-Problematik und die Grundlagen der
GIS gegeben. Hier werden Aufbau,
Ana lysewerkzeuge, Daten, Objekte, Pro-
jekte, Bearbeitungen, Projektionen und

lnterpolationen des GIS in ihrem Zusam-
menwirken aufgezeigt und erläutert.
Danach wird das Programm in der Wir-
kungsweise seiner verschiedenen Kom-
ponenten erklärt. Nach dieser Einfüh-
rung folgt sogleich eine Beispielssitzung,
mit der die Grundfunktionen vorgestellt
werden. Man kann als Leser nun nicht
mehr anders, man muss praktisch tätig
werden und natürlich alles ausprobieren.

Die eigentliche Arbeit beginnt mit der
Eröffnung und Speicherung eines Pro-
jekts, das aus Views, Tabellen, Diagram-
men, Layouts und Scripts besteht - und
schon ist man mittendrin ! ln einem Pro-
jekt werden ein View-Dokument eröff-
net und verschiedene Themen (Daten)
geladen. Für ein Thema wird eine Legen-
de erstellt. Es werden Attribute von Ob-
jekten in einem Thema angezeigt und
auch bestimmte Objekte in einem The-
ma ausgewählt. Man arbeitet mit der
Attributtabelle eines Themas und leitet
ein Diagramm für ein Tabellenfeld ab.
Absch ließend wird ein Layout erstellt.
Hinter all diesen Vorgängen verbirgt sich

die komplexe Funktionalität der Bedie-
nungsfenstel in die man ganz nebenbei
an dem vorgegebenen Beispiel einge-
wiesen wird.

5o vorbereitet kann sich der Leser nun
dem eigentlichen Hauptteil des Buches
widmen, der sich näher mit dem Projekt
und seinen Bestandteilen auseinander-
setzt. Hier nimmt der Abschnitt Views
und Themen mit rund 120 Seiten den
breiten Raum ein, der ihm tatsächlich
zusteht.

Views setzen sich aus Grafiken und The-
men zusammen. Themen bestehen im-
mer aus Daten einer Objektklasse (Punk-
te, Linien, Polygone, Bilddateien...) - also
aus geografischen Objekten eines be-
stimmten Typs, denen Sachdaten zuge-
ordnet werden können. Die Verwaltung
und Bearbeitung von Views, Themen und
Grafiken wird über Erläuterungen der
entsprechenden Men ü-, Scha ltf lächen-
und Werkzeugleisten aufgezeigt. Es wer-
den hierzu immer wieder einzelne übun-
gen eingestreut, die das Erlernte sofort
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überprufbar machen. Die Auswahl von
Objekten in einem Thema, ihre Bearbei-
tung, die Einfügung in ein Thema, die
Zusammenfassung und weitere Man i pu-
lationen der Objekte werden ebenfalls
in einzelnen Schritten nachvollziehbar
d a rg este I !t.

Weitere Abschnitte befassen sich in ähn-
licher Form mit den Tabellen, den Dia-
grammen und den Layouts. Beispiele und
Übungen sind jeweils zur Abrundung
den Abschnitten beigefugt.

Das Buch geht auf 56 Seiten auch auf die
ArcView GIS-Programmierung ein, die
mit der im System vorhandenen objekt-
orientierten Programmiersprache Ave-
nue möglich ist. Hiermit lässt sich nun die
Ben utzeroberf Iäche verä ndern, u nd es

können eigene Scripts zur Anwendung
gebracht werden. Der Script-Editot das
Anfertigen eines Scripts und seine Über-
setzung und Ausführung werden im not-
wendigen Umfang beschrieben. Auch
hierzu werden sehr nützliche Beispiele
gegeben. Für den Einstieg reicht der
Umfang der Einweisung allemal aus. Wer
jedoch tiefer in diese objektorientierte
Programmierung einsteigen möchte,
muss sich natürlich in der einschlägigen
Fach I iteratu r weitergehend i nform ieren.

B uch besprech u ng
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Das Buch geht abschließend auf Erwei-
terungen des ArcView GIS ein, die als
zusätzliche Programm-Module durch
Anhaken in einem Dialogfenster zu-
geladen werden können. Die Zuladung
ist automatisch immer mit einem Projekt
verbunden, wenn dieses einmal in die-
sem Zustand gespeichert worden ist. Es

werden die von ESRI unterstützten Er-

weiterungen und auch die zusätzlichen
nicht unterstützten Erweiterungen

aufgeführt, die mit ArcView kostenlos
geliefert werden oder aus dem lnternet
eingestellt werden können. Diese sind
hochinteressant, weilsie u. a. dreidimen-
sionale Darstellungen oder aber auch
weitere Analysefunktionen beinhalten,
die das System ungemein flexibel ma-
chen. Der Umgang mit den Erweiterun-
gen wird beschrieben. lhre Benutzung
wird allein durch den Hinweis stark ge-
fördert werden und so manchem Benut-
zer ein gutes Gefühl eigener Kreativität
vermitteln können.

Am Ende werden nochmals alle ArcView
GIS-Funktionen übersichtlich aufgeführt
- eine Hilfe, die man manchmal benö-
tigt, wenn aus dem sachlichen Zusam-
menhang sofort in den Buchtext ge-
sprungen werden soll. Wem das nicht
reicht, dem steht h ier a uch noch ein
Sachwortverzeichnis (lndex) zur Verfü-
gun9.

Das Fachbuch hinterlässt rundherum ei-
nen guten Eindruck. Es ist als 3. Auflage
zuverlässig in den Aussagen und wird bei
allen Anwendern starkes lnteresse fin-
den. lnsbesondere bei jenen, die sich mit
dieser Anwendung in den GlS-Service
begeben möchten, kann es mindestens
für den Einstieg aber auch bei der eigen-
ständigen Entwicklung und Ausbildung
von Fachpersonal eine wertvolle Hilfe
sein. Auch mit Rücksicht auf den Preis ist

es daher unbedingt zu empfehlen.

Rüdiger Boldt
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Diskette mit einem Ausdruck oder per E-mai!
(An neg ret. Kaeh ler-Sti er@m i. n i edersachse n. d e) ent-
gegen genommen. Der Text ist im Fließtext als Micro-
soft Word-Dokument bereitzustellen. Soweit Tabel-
!en, Grafiken oder andere Abbildungen verwendet
werden, sind diese als analoge Druckvorlage oder
entsprechende Grafik- (Format EPS) oder Bilddatei
(Format TIF) abzugeben; in dem Text sind dazu die
entsprechenden Stellen mit dem Datei- oder Ab-
bildungsnamen (Autor00l.tif) zu markieren. Die Da-

teien, die für die Versendung per E-mail oder Dis-

kette komprimiert werden, sind im Format ZIP zu ver-
senden.

lmpressum
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Ansprechpartner für die

Dr. Volker Stegelmann
Bezirksregieru ng Bra unschweig,
Bohlweg 38, 38100 Braunschweig,
Tel.: (05 31) 4 84-3434, Fax: (05 31» 4 84 - 33 20

E- M a i I : Vo I ke r. Steg e I ma n n@br-bs. n i edersachsen.de

Klaus Hettwer
Bezi rksreg ierung Hannover,
Am Waterlooplatz 11, 30159 Hannover,
Tel.: (05 11) 1 06 - 7075, Fax (05 11) 1 06 - 2639
E-M a i I : Kla us. H ettwer@B R-H. n iedersachsen.de

Günther Wiebe
Vermessungs- und Katasterbehörde
Winsen/Lüneburg - Katasteramt Lüneburg -,

Adolph-Kolping-Straße 1 2, 21337 Lüneburg,
Tel.: (0 41 31) 85 45 - 1 00, Fax: (0 at 31) AS 45 - 1 99
E- M a i I : G uente r.Wi e be@ Katastera mt-LG . n i ed ersachsen. de

Prof. Klaus Kertscher
Bezi rksreg ieru n g Weser-E ms,

25106 Oldenburg,
Tel.: (04 41) 7 99 - 24 85, Fax: (04 41) 7 99 - 2877
E-M a i I : Kl a us. Kertscher@br-we. n iedersachsen.de

Doris Kleinwächter
Landesvermessung und Geobasisinformation
Niedersachsen (LGN) - Landesbetrieb -,
Podbielskistraße 331, 30659 Hannoven
Tel.: (05 11) S 45 09 - 4M, Fax: (05 11) e 46 09 - 164
E-M a i I : Doris. Klei nwaechter@ I g n. n iedersachsen.de

NaVKV,,vor Ort"


